
AÄ«!n öem MI. WMWr MM,AeWMW
Erscheint 5 mal wöchentlich : Dienstags , Donnerstags , Lamstags.

Redaktion und Expedition : Biebrich 6 . Rh .» Bathausstraße 16 . Telephon 41.

mm. Anzeigenpreis : für die sg -jpaltei«
Colonelzeile oder deren Uaum 39

Nclilomezeile 203 X

','Oi(uio'iS'Dru,k und Pcrlaa : Luido Sei bl er vorm, löofmann'iche Buefibruclierci, Biebrich. - Bedokieur: Paul 3 orIcSiirh in Biebricha. Bb — Zib.diexxediilor- in boeobeim. Jean *

14 . Jahrgang.M  81 Samstag , den 10. Juli 1920° « ealonfssin) Kr. 10t H.

Ar . 210.
Durch die Verfügungen der preußischen Slaats-

regierung voni 28 . Juni d. Js . und des Ministeriums
des Innern vom 30. Juni d. Js . bin ich endgültig
äuin Landrat des Landkreises Wiesbaden ernannt
worden.

Wiesbaden , den 8. Juli 1920.
S ch l i t t , Landrat.

Ar . 211.
Im Einvernehmen mit dein Herrn Kreisfchul-

mspcktor setze ich die Sommerferien für die Volks-
Mulen wie folgt fest:

Auringsn vom 26. Juli bis einfchl . 14. August,
Vierstadt vom 26. Juli bis einfchl . 14. August,
Vreckenheim vom 26. Juli bis einfchl . 14 . August,
Delkenheim vom 19. Juli bis einfchl . 7. August , Die¬
denbergen vom 24. Juli bis einfchl. 11. August , Dotz¬
heim vom 19. Juli bis einfchl . 7. August , Eddersheim
wnn 26. Juli bis einfchl . 14. August , Erbenheim vom
.26. Juli bis cinfchl . 14. August , Flörsheim vom
2 . August bis einfchl . 21. August , Frausnstein vom
28 . Juli bis einfchl . 7. August , Georgenborn vom

Juli bis einfchl . 7. August , Heßloch vom 26. Juli
bis einfchl . 14 . August , Hochheim vom 22 . Juli bis
einfchl. 11 . August , Igstadt vom 26. Juli bis einfchl.
44. August , Kloppenheim vom 26. Juli bis einfchl.
44. August , Maffenhcim vom 28. Juli bis einfchl.
44 . August , Medenbach voin 19. Juli bis einfchl.
]■  August , Naurod vom 26. Juli bis einfchl . 11.
August , Nordenstadt vom 19. Juli bis einfchl . 7.
August , Rambach vom 26 . Juli bis einfchl . 14.
August , Schierstein vom 12. Juli bis einfchl.
4. August , Sonnenberg vom 26. Juli bis einfchl.
44. August , Wallau vom 26. Juli bis einfchl.
44. August , Weilbach vom 26. Juli bis einfchl.
44. August , Wicker vom 26 . Juli bis einfchl . 14.
Auaust , Wildsachsen vom 19. Juli bis einfchl.
7- August.

Wiesbaden , den 8. Juli 1920.
Der Landrat.

Ar . 212.
Die Polizeiverwaltungcn und Ortspolizeibe-

ffürden des Streifes mache ich auf die Verichtiguug,
-wf . 472 des Regierungsamtsblattes vom 19. 6. 20,
Ar . 25, hiermit aufmerksam.

Der Landrat.

Ar . 213.
Die unter den Viehbeständen 1. des Ludwig

^ « t, Lehrstr . 24 , 2. des Heinr . Henriei , Karlftr . 1
"usgsbrochenen Backsteinblattern find erloschen.

, Stalldesinfeklivn hat stattgefunden , dis Schutz¬
maßnahmen find aufgehoben.
^ Wiesbaden , den 7. Juli 1920.
T -Nr . L . 8265 . Der Landrat.

Ar . 214.
Die Rotlaufseuchc in Flörsheim ist erloschen.

Dämliche erkrankten Tiere sind abgeheilt und die
^chlußüesinfektion ist ordnungsmäßig erfolgt.
- Wiesbaden , den 7. Juli 1920.
'ä -Nr . 3242 . Der Landrat.

Ar. 215.
^ Unter Viehbeständen in Diedenbergen ist die
4>laul - und Klauenseuche amtstierärztlich festgestellt
mnd Gehöftsperre angeordnet worden.
^ Wiesbaden , den 7. Juli 1920.
'- --Nr . L . 3259 . Der Landrat.

Ar. 213?™"“"""'™°
Verzeichnis

der in der Zeit vom 1. April bis 30 . Iuni 1929
ausgeferligten Jagdscheine.

4- Hart Johann , Flörsheim , gültig bis 9. April
„ 4921.
4- Gabler Richard , Mainz , gültig bis 9. April
„ 1921.

Ambauen Heinrich , Flörsheim , gültig bis 9.
, April 1921 . , „
4- Schreiner August , Auringen , gültig bis 12.
_ April 1921.
01 Santi ) Jakob , Aurinaen , gültig bis 12 . April
. 4021.
4 Hofmann Moritz , Auringen , gültig bis 12.
» April 1921.

■ Tiggemann Emil , Sannenberg , gültig bis 15.
« April 1921 . , ^
0- Metzler Heinrich , Wallau , gültig bis 14 . April
Q 1921.

Faust , Heinrich , Sonncnberg , gültig bis 15.
1-, April 1921.

Prinz Karl , Sonnenberg , gültig bis 15. April
ii / 4821.

Barlholomäus Erich , Biebrich , gültig bis 30.
i , April 1921 . .

Entmann Karl , Wiesbaden , gültig bis 30.
43. April 1921.

Noßel Heinrich , Sonnenberg , gültig bis 2. Mai
1i *921.

Klau Alfred , Wiesbaden , gültig bis 5. Mai
1- *921.

Zerbe Karl , Rambach , gültig bis 5. Mai 1921.
Supp Karl , Bierstadt , gültig bis 6. Mai 1921.

' Ernst Karl , Sonnenberg , gültig bis 15 . Mai
ln Mi.

' Neichwein Hermann , Wiesbaden , gültig bis 13.
^lai 1921.
Adolph Ernst , Wiesbaden , gültig bis 24 . Mai
4021.

‘ ' Varbach Peter , Flörsheim , gültig bis 19. Mai

21. Müller Karl , Flörsheim , gültig bis 31 . Mai
1921.

22. Brunk Georg , Biebrich , gültig bis 27. Mai
1921.

23 . Dorn Ludwig , Mainz , gültig bis 6. Juni 1921.
24 . Frohn Karl , Dotzheim , gültig bis 4. Juni 1921.
25 . Dr . Frische Pau !, Biebrich , gültig bis 11 . Juni

1921.
26. Stsinebach Johann , Sonneuberg , gültig bis 17.

Juni 1921.
27. Weiß Karl , Kloppenheim , gültig bis 18. Juni

1921.
Wiesbaden , den 3. Juli 1920.

Der Landrat -.

Die preußische  L a n d e s v e r f a m m -
1u n g begann am Dienstag die Beratung des
Staatshaushaltsplanes  für das Jahr
1920.

Finanzminister ß ii b s in o n n schilderte die Fi¬
nanzlage Preußens . Die Haupteinnahmequelle des
preußischen Staates fei der Anteil Preußens an der
Reichseinkommensteusr , der mit 2153 Millionen
Mark eingesetzt sei. Eine große Anzahl neuer Be-
amtenstellen sei geschaffen worden , bei der Justiz
allein 2320 . Der Stand der preußischen Schulden
war am 1. April 1920 16,6 Milliarden Mark fun¬
dierte und 14,6 Milliarden Mark schwebende Schul¬
den , darunter 2,1 Milliarden Mark Fehlbetrag aus
der Kriegszeit . Diese Schulden gehen infolge des
Ueberganges der Eisenbahn auf das Reich auf dieses
über . Die Kosten der Befoldüngsreform gehen über
den Betrag von 726 Millionen Mark weit hinaus.
Aber abgesehen davon hat sich die Finanzlage
Preußens weiter verschlechtert . Es find 140 Mill.
iftarf laufende Ausgaben , die über den Etat hinaus
geleistet werden müssen . Außerdem ist noch mit fol¬
genden ungedeckten Ausgaben zu rechnen : ' Ersatz für
Tumultschaden etwa 600 Millionen Mark , Ueber-
teueruritzszuschüsse für Wiederbelebung der Bau¬
tätigkeit 600 Millionen Mark , für Kieinwohnungs-
bau 50 Millionen Mark . Dazu kommt eine ganze
Reihe von Ueberschrcitungen des Voranschlages in¬
folge der weiteren Steigerung der Löhne und Ma¬
terialpreise , so daß in den wenigen Monaten feit
Aufstellung des Etats Neuforderungen von über
2 Milliarden Mark entstanden find , für die eine
Deckung nicht vorhanden ist. Das ist keine leere
Redensart , wenn ich feststelle , daß die Finanzlage
Preußens gegenwärtig als außerordentlich schwierig,
ja sehr ernst bezeichnet werden muß . Die sprung¬
hafte Erhöhung aller Preise und Löhne hat bewirkt,
daß weite Kreise der Bevölkerung jeden festen Maß-
stnb für die Löhne und Preise verloren haben . Die
Vereinfachung der Verwaltung und Rechtsprechung
muß durchgeführt werden . Das Kriegsministerium
ist schon aus der preußischen Staatsverwaltung aus-
geschieden . Im laufenden Jahre wird das Mi¬
nisterium der öffentlichen Arbeiten seine Tätigkeit
einstellen . Es muß ernstlich geprüft werden , vb nicht
sämtliche Betriebsverwaltungen in eine Hand ver¬
einigt werden können und ob nicht ein einheitliches
Ministerium für wirtschaftliche und soziale Organi¬
sierung der Arbeit geschaffen werden kann . An die
Rede des Finanzministers schloß sich die politische
Aussprache . Sowohl von den Unabhängigen Sozial¬
demokraten sowie den Deutschnationalen wurde
baldige Ausschreibung von Neuwahlen für die
Landesversammlung gewllnschi . Von deutsihnatio-
naler Seite wurde an dein derzeitigen Regierungs¬
system scharfe Kritik geübt . Ihr Redner bemängelte
die vorherrschenden parteipolitischen Gesichtspunkte
bei der Besetzung der Beamtenstellcn . Namens des
Zentrums sprach Abg . Rhiel (Fulda ), der nur den
Etat besprach.

Dann brach die Landesversammlung die Erörte-
rung ab und erledigte eine Reihe von Gesetzent¬
würfen.

Am Mittwoch setzte das Haus nach der Be¬
sprechung verschiedener Gesetzentwürfe die Beratung
des Staatshaushaltsplanes für 1920 fort.

Berlin,  8 . Juli . Die erste Lesung des
Staatshaushaltsplanes für 1820 wird fortgesetzt.

Der Etat ging schließlich an den Hanshaltsaus-
fchuß. Einem Sonderausschuß von 29 Mitgliedern
überwiesen wurde der Gesetzentwurf über den
Mittellandkanal.

Weitere Vorlagen wurden ohne wesentliche Er¬
örterungen erledigt , darunter das Gesetz über die
Neuregelung der Verfassung der evangelischen
Landeskirche in den älteren preußischen Provinzen,
in welchem die Gesetze über die Kirchcngemeinüe-
wahlen , über eine außerordentliche Kirchenversamm-
lung zur Festsetzung der neuen Kirchenverfassung
und über die Ausübung des Kirchenregiments ihre
staatsgesetzliche Bestätigung erhalten.

Nach Behandlung des demokratischen Antrages
zu,- Unterstützung der Universität Frankfurt vertagte
sich das Haus auf den 15. September . In der Ver-
handlnngspause solle» die Ausschüsse weiter tagen.

mz Spa,  7 . Juli . Die dritte Sitzung der Kon¬
ferenz fand heute nachmittag um 3.80 Uhr statt.
Reichsminister Simons schilderte zunächst die
Schwierigkeiten , welche für Deutschland .mit der
Forderung auf sofortige Ablieferung des Heercs-
materiais und gleichzeitiger Herabsetzung der Trup¬
penstärke verbunden seien , da wir , um das Material
zu erlangen , im Notfall Truppen einsetzen müßten
und auf sie zur . ausreichenden Sicherung unserer
Produktion nur verzichten könnten , wenn die wirt¬
schaftlichen Vereinbarungen in Spa uns industriell
und finanziell über die schwere Krisis dieses Som-
mers hinweghelfen würden . Trotzdem wollten wir
dem Wunsche Lloyd Georges entsprechend be¬
stimmte Daten und Zahlen über die Materialablie¬
ferung und die Heeresverminderung geben . Wir
hegten aber die Erwartung , daß die Alliierten bei
den weiteren Verhandlungen Verständnis für
unsere wirtschaftliche Lage bewiesen , daß sie uns bei
der Unterdrückung des Waffenschmuggels aus dem
besetzten ins unbesetzte Gebiet beiständen _ und
insbesondere auf dem Abmarsch der Garnisonen
aus der sogenannten neutralen Zone nicht beständen,
da andernfalls dort Revolten , zum mindesten aber
schwere Beunruhigung der leitenden Jndustriekreise
unvermeidlich seien . — Darauf legte General von
Seeckt ausführlich den Plan wegen Ablieferung des
redlichen Heeresmaterials und der allmählichen Her¬
absetzung der Truppenstärke dar . Für erstere gab
er ein Jahr , für letztere fünfviertel Jahre als Ter¬
min an . Er ging besonders auf die große Zahl der
in Deutschland noch befindlichen Gewehre ein , von
denen rechnungsmäßig noch beinahe drei Millionen
abzuliefern feien und fast zwei Millionen keinen
nachweislichen Verbleib hätten . Die Verminderung
der Reichswehr könne daher nur allmählich erfol¬
gen . Sie sollte bis 1. September 1920 auf 190 000,
bis 1. Januar 1921 auf 180 000 , bis 1. April 1921
auf . 160 000 , bis 1. Juli 1921 auf 130 000 und
schiiehlich bis 1. Oktober 1621 auf 100 000 herabge-
mindert werden . Entsprechend würden die Jnfan-
terie -Brigadestäbe reguliert und gewisse Hilfstrup¬
pen beschleunigt aufgelöst werden . Für eine be¬
sondere Besprechung der militärische » Sachverstän¬
digen meldete General v. Seeckt noch eine Reihe
von Wünschen zur leichteren Verwaltung des Trup-
penbestandes an , die weder zahlenmäßig noch
grundsätzlich dem Friedensvertrag widersprächen . —
Lloyd George kritisierte die deutschen Lorschlüge
in längerer Rede . Die eigenen Angaben des Gene¬
rals zeigten , wie berechtigt die tiefe Besorgnis der
Alliierten vor dem gegenwärtigen militärischen Zu¬
stande Deutschlands ' sei, da jetzt über die im Frie-
dcnsvertrag vorgeschriebene Zahl hinaus sich noch
drei Millionen Bewaffneter in Deutschland befän¬
den . Das bedeute eine siäirdigc Bedrohung nicht
nur der deutschen Regierung und Deutschlands
selbst, sondern aller Nachbarstaaten mit bolschewi¬
stischen Angriffen . Er begreife nicht , wie die deutsche
Regierung daran denken könne , solche Zustände auch
nur fünf Wochen , geschweige denn fünfviertel Jahr
bei sich zu dulden . Sie solle jetzt eine Probe ihrer
Macht geben . Die geforderte Verlängerung der
Frist gehe weit über das notwendige Matz hinaus.
Im übrigen schlug Lloyd Georgs vor , daß die mtti-
iärischen Sachverständigen der beiden Parteien sich
über die im einzelnen abweichenden Ziffern betreffs
des Heeresmaterials sowie über die Durchführung-
der Klauseln betreffend die Marine - und Luftflotte
sofort verständigen sollten , und daß die Leiter der
alliierten Delegationen mit ihren militärischen
Hauptsachverständigen die Vorschläge der deutschen
Regierung beraten sollten . Morgen 12 Uhr würde
dann die ' endgiltige Antwort auf die Vorschläge er¬
teilt werden . — Nach cincin Schlußwort des Mini¬
sters Dr . Simons , der für die Beratung der Alliier¬
ten Dislokationskarten für die Heeressiärks von
200 000 und von 100 000 Mann abgab , wurde die
Sitzung um 6.45 Uhr geschlossen und die nächste
Sitzung auf Donnerstag mittag aubsraumt . —
Nach der Sitzung traten sofort die militärischen
Sachverständigen zu der vorgeschlcigencn und von
deutscher Seite angenommenen Sonderbesprechung
zusammen . Darin wurde über die Ziffern des
Heeresmaterials Einverständnis erzielt.

Die  Bedingungen der Alliierten.
mz S p a , 8. Juli . Die in der heutigen Sitzung

der Konferenz als Ergebnis der Beratungen der
Alliierten übergebene Erklärung hat folgenden
Wortlaut : Unter der Bedingung , daß Deutschland
a) sowrt zur Entwaffnung der Einwohnerwehren
und ' der Sicherheitspolizei schreitet , b) eine Bekannt¬
machung veröffentlicht , in der die sofortige Abliefe¬
rung aller Waskcn gefordert wird , die in den Hän¬
den der Zivilbevölkerung sind, und die im Falle
der Zuwiderhandlung wirksame Strafen ^ oorfteht.
Im Falle , daß die Befugnisse , die die Regierung
kraft Gesetzes Hot, nach dieser Richtung hin ge¬
nügend sein sollten , müssen unverzüglich gesetz¬
geberische Maßnahmen geschaffen werden , die die
Befugnisse der vollziehenden Gewalt euch diesem Ge¬
biete verstärken , c.) sofort alle die Maßnahmen in
Anariff nimmt und ergreift , die notwendig sind, uni
die allgemeine Wehrpflicht abzuschaffen und um das
Heer auf der Grundlage der langfristigen D >ens.zs!i
auszubauen so, wie es im Friedensvcrtrag vorge¬
sehen ist, .1) den Alliierten alle in seinem Besitz be¬
findlichen Massen und alles Kriegsmaterial , das
über die im Vertrag zugelassenen Mengen hmau-
geht , zmn Zwecke der Zerstörung ausliefert und den
Alliierten bei der Zerstörung behilslich ist, e) me
Anwendung der Bestimmungen des Friedensver-
(vccjss , über bis (5ssjvuul )t uüc über bis öuftTciQit
siche,stellt , die noch keine Ausführung gesunden

haben , erklären sich die Alliierten damit einver»
standen 1. die Frist , die für die Verminderung der
Streitkräfte der Reichswehr vorgesehen ist, bis zum
1. Oktober zu verlängern . Zu diesem Zeitpunkt
muß das Heer auf 150 000 Mann . beschränkt sein
und höchstens zehn Reichswehrbrigaden umfassen .'
Die Alliierten erklären sich weiter zu einer zweiten,
am 1. Januar 1921 ablaufenden Frist einoerstanden.
Zu diesem Zeitpunkt muß die Ermäßigung der
Streitkräfte auf 100 000 Mann , genau in d-r ^ Zu-
sammensetzung und der Organisation , wie im Frie-
dcnsverlrage vorgesehen , vollendet sein, 2. die
deutsche Regierung zu ermächtigen , in der neniraten
Zone bis zum 4 . Oktober diejenigen Streitkräftr zu
unterhalten , deren Zahl der interalliierte mili¬
tärische Ausschuß ihr bekannt geben wird , und an
der Sammlung der Waffen teilnehmen , 3 . alle not¬
wendigen Maßnahmen zu ergreifen , um den
Wafsenschmugge ! aus dem besetzten Gebiet nach
anderen Teilen Deutschlands zu verhindern . Wenn
zu irgend einem Zeitpunkte vor dem 1. Januar 1821
die interalliierten Ueberwachungsausfchüsse in
Deutschland feststellen , daß die Bedingungen der
gegenwärtigen Vereinbarung nicht loyal ausgesucht,
z. B . wenn am 1. September die vorgesehenen Ber-
waltungs - und gesetzgeberischen Maßnahmen mcht
ergriffen oder nicht in weitgehendstem Maße ver¬
öffentlicht worden sind, wenn die Zerstörung und
Auslieferung der Kriegsgeröte nicht normal ihren
Fortgang nimmt , wenn am 1. Oktober das deutsche
Heer nicht auf eine Ziffer van 150 000 Mann be¬
schränkt ist und höchstens zehn Reichsbrigadsn um¬
faßt , werden die Alliierten zur Besetzung eines
neuen Teiles des deutschen Gebietes schreiten , sei es
des Ruhrgebiets , sei es jeden anderen Gebietes , und
werden dieses Gebiet erst an dem Tage räumen , an
dem alle Bedingungen der gegenwärtigen Verein¬
barung restlos erfüllt sind.

Ein Ausführungsgesetz zum Landesskeuergesetz
das der Landesversammlung zuging , gestaltet wich¬
tige Teile des Eemeindeabgabenrechtes auf Grund
des neuen Landessteuergcsetzes um . Der Entwurf
setzt den Verteilungsschlüssel für den Anteil der Ge¬
meinden an der Reichseinkommensteuer fesch und
trifft Bestimmungen über die Verteilung auf dir
Gemeinden und Landkreise . Den Gemeinden wird
ferner daF Recht erteilt , Vergnügungs - und Grund-
erwerbssteusrn nach neuen Verteilungsgrundsätzen
zu erheben . 11. a . wird auch den Landkreisen das
Recht zur Erhebung einer Vergnügungssteuer ver¬
liehen . Schließlich erhalten die Gemeinden das
Recht , den steuerfreien Einkommensteil des Steuer¬
pflichtigen selbst, nicht aber auch den seiner Haus¬
haltungs -Angehörigen zu besteuern . Die Besteue¬
rung tritt für 1920 in Kraft . Die Gemeinden kön¬
nen also im nächsten Jahre die steuerfreien Ein¬
kommensteile bis 1560 Mark ihrerseits mit einer
Sondersteuer belegen.

Der Stand der Untersuchung gegen die „Kriegs¬
verbrecher ". Vor seiner Abreise nach Spa äußerte
sich der Reichsjustizminister Hcinze zu einem Ver¬
treter des „Lokalanzeigers " : „Wie die Hauptfrage
lauten wird , ist mir nicht zweifeihast . Die Entente
wird Aufklärung darüber haben wollen , wie . weit
die Untersuchung gegen die „Kriegsverbrecher " vor¬
geschritten ist. Wir haben getan , was wir tun
konnten . * Die deutsche Regierung ist bemüht ge¬
wesen , auch in diesem Punkte die von ihr übernom¬
menen Verpflichtungen loyal durchzuführen . Wir
haben kein Mittel unversucht gelassen , aber die
Schwierigkeiten sind so groß , daß es unmöglich ist,
sie von heute auf morgen zu überwinden . Ich lasse
mich von dem Gedanken leiten , daß Offenheit gegen¬
über der Entente auch in diesem Falle die besie
Waffe ist. Ich werde daher klaren Wein einschen--
ken. Die Untersuchung ist nicht soweit vorgeschrit¬
ten , wir vielleicht Optimisten glauben mögen . Die
Gründe sind leicht zu finden . Die Untersuchung
mußte unter den schwierigsten Umständen vor sich
gehen . Von deutscher Seite ist zu wiederholten
Malen auf die Hemmnisse hingewicsen worden , die
sich den deutschen Richtern entgegenstellten . Trotz-
dem aber erscheint es nur wichtig , sie noch einmal
zu nennen . Das sind einmal die Namen der Ange¬
klagten . Teilweise sind sie von der Entente un¬
genau angegeben , so daß es bei vielen Füllen
schwierig ist, diejenigen auszufinden , gegen die wir
eine Untersuchung einleiten müssen . Die Straftaten
aber , die ihnen vorgeworfen werden , liegen Jahr«
zurück. Dann darf man nickt vergessen , daß die
Taten , die den „Kriegsbeschuldigten " vorgewvrfen
werden , mitten im Kriege geschehen ist, also in einer
Zeit der Unordnung , in Tagen , in denen sich dis
Spuren nur zu leicht verwischen , die zur Klarstel¬
lung führen könnten . — Noch schlimmer liegen die
Dinge bei den Zeugen . Die Untersuchungen , die
unsere hervorragendsten Richter leiten , werden sehr
genau geführt . Eigentlich brauchte ich das nicht
besonders zu betonen , denn die deutsche Rechtspre¬
chung ist von jeher mustergültig gewesen . Unsere
Richter sind unparteiisch . Aber eben weil sie un¬
parteiisch sind, haben sie die Pflicht , alle die Zenqen
zu hören , die der Aufklärung dienende Angaben
machen können . Die Zeugen sind jedoch in vielen
Füllen sehr schwer ausfindig zu machen : oft ist das
fast ein Ding der Unmöglichkeit ."

Dis Schlichtungsordmmg . Die Schlichtungo-
ordnung , welche die gesetzliche Regelung von Strei¬
tigkeiten vorsieyt , ist jetzt im Entwurf feriiggestellt
worden . Die wichtigste Bestimmung ist, daß weder
Aussperrungen vorgenommen noA> Streiks begon¬
nen werden dürfen , bevor der Schlichtungsausschuß



angerufen worden ift. Sie wilden Streiks sind
überhaupt verbotein

Eine i'.Ucrnalisnaie ktonferenz der Postverwai-
kunoen ist in Paris iw Ministerium der üssentlicyen
Arbeiten zusammengetreten. Alle Lander Europas
sind vertreten. Drei Kommissionen werden emge-
srtit. Sie beschästigen sich mit der Wiederherstel¬
lung der internationalen Postverbindung, mit bei
Wiederherstellung des internationalen T-legraptzen-
und Telephonverkehrs sowie mit der Frage des
intirnätioiralcn Funkendienstes. Deutschland nt aut
der Äöxfferet't», durch sieben Delegierte vertreten.

Linkssozlalisien gegen Generalstreik. Auf der
in Halle tagenden Konferenz der revolutionären
Betriebsräte und Vertrauensmänner der U. <s . ft.
Mitteldeutschlands siegte nach heftiger bebaue die
Auffassung, unter allen Umständen einen General-
r 'ci£ aU vermeiden, obwohl der Steuerabzug und
die wirtschaftliche Lage einzelner Begehe einen
günstigen Boden für eine umfassende Alllon bieten
^̂ '' Mcklrikt Dcochanels bevorstehend? Wie der
Lyoner „Rouvelliste' versichert, ist der Prandent der
französischen Republik, Deschanel, tatfachlich infolge
eines bekannten Unfalls schwer erkrankt und suhlt

sich nicht mehr im Stande, die Reprasentatloim-
pftichten seines Amtes zu erfüllen. Er werde des-
' noch vor dem SO. Geburtstage der Republik

dem Initiativantrag der Sozialdeinokrateni» seinen
wesentlichstenPunkten zngestimmt. .

Die Zustände bei der Eisenbahn. Im rzaupt-
ausschuh des Reichstages wurde beim Etat des . -er-
kehrsminifteriumsmitgeteilt, daß im Monat Mm
allein über 20 800 Diebstähle aller Art sestgestellt
und 462 Angestellte aus dein Eisenbahndienst ent¬
lassen morden sind.

K.ömg Alphvns von Spanien mit Gemahtm
und dem Jnfanten Don Iaime haben Paris Mit
Sonderzua verlassen, um sich nach Calais zu be¬
geben, von Ivo sie sich nach England einschissen..

§Sfl
Hochheimer Lokal-Aachrichien.
Hochheim. Da auch hier für Gemüse, Obst

und vieles andere Wucherprsise bezahlt wer¬
den, während allerorts Preisabschläge erfolgt
sind, hat die Ortsgruppe der sozialdemokrati¬
schen Partei iu Gemeinschaft mit den Orcs-
' nippen des Fabrikarbeiterverbandes und des

halb Die Wahl

QTÛj/vn vv- —-- . , f.,.
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten eine Ein¬
gabe an den Magistrat gerichtet rund folgendes

am 4. September 1920 zurücktreten
seines Nachfolgers dürfte Ende oder Anfang
UuQust ersv1o2n. Duo genannte üyonev ẑ.oil
a'oudr zu wissen, das; der gegenwärtige Minister-
llmsident Millerand sich um die Nachfolge Descha-
reis bewerben wird und daß er als Gegner ganz
ernsthast Poincare haben werde, für den angeblich
Briand und Barthou bereits agitierten.

Zulagen für das besohle Gebiek.
B - r ' tn . 'Ja der vreuß-lcken Landesver,amm-

luna ist solaende drmaerve K -ine Ankrcge der Ab¬
geordneten Mencr scherioidll Dr. Kahle, Sn»

.dendaucr (Deucsche' Bp.) emgegangem. „Nach der
A- wort der Ree.srung aus unsre Anfrage ist fie

in Lerhandlungm mit der Reichsregierung
tr 'to 't hin-„wirken, daß den Beamten.. Lehrern.

gestellten und Löhnemvsängern der Lander und
Eetdk' vorwoltimgskörverm den besetzten Atzb.ecen
c„r, Reicksm!tt"eln eine entsprechende Zulage ge-
,stäh-i ,verd- Es wll feilt der Reichsfmanzmmisier
dcni vreichlichen FimmzmiiRier mitgete.lt daben
datz nne Zahlung der Befegungszmage durch die
preußische Staatsregiernng an die preußischen Be-
amton nicht als ein Präjudiz kur die schwebenden
Berhandstlngen über die Zuständigkeit be,rächtet
wo-d- Ist die preußische Staaisregierung, ial.s
diele Mitteilung «rioigt ist, bereit die Auszahlung
der BefetzüNgszulage sofort zu veranlassen.

L 71" in Eng'and.
London . " 7n der Lu me schalle Boulham,

Krasschait Norfolk, wird oas husche Lust-sw'-.jss L 71" einstweilen bleiben, wo o.e .̂ e-
äierüna entschieden bat, wo der Luu-reuzer dau¬
ernd stationiert werden soll. Der Marine 'oll das
U' iktlckiff nickt zugrteilt werden, dom w-'.d es .zu

nehmen..
Die Entschädigungsforderüng Frankreichs. _
mz Baris.  3m Verlauf der Am znache m

daß nach der Karte die^zerschrtest Gebiete einem

Ge'Äet/sv 'Prozent der Uetalttndnstrie und 60 Pro-
reM der Kohlenproduktthn Frankreichs ausmachien.rr* Sl Dt iliri
Frankreich' müsse die Schäden offen -'n . _ 125 vw 1«3U JJcUi IQ*.-

darlegen zur
allaemeinen Kenntnisnahme. 125 bm
de» stellten das Mindestmaß dessen oar » ns man
benötigte um das Land wieder instand ,-,u 1-Utn
und den Witwen und Kriegsbeschädigten zu hei.en.
Wir haben einsümm.ig beschlogen, sagte Laumeii.,
-- - Wl.'dergntmgchitngskommission möge die Rech-
iHingen bestätigen, die Frankreich m
--' aae der großsn Abrechnung vorzeicgen bereit ist.
Di» Wichlieder der Kommission, die die zerstörten
Gebiete besuchten, sind mit der Ueberzcusung zu-
rülkaeksmmcn, daß die genauen DerKaät'-a» enthalten fein mußten und i,aß ver Bertra..
auf feinen Fall den französischenSteuerzahler mehr
belasten dürfe als den deutschen.

England und Sowsekruhland.
mb A m st erba  m, 7. Juli . Der „r an..

r-f.-fiTh" i;:&t pch aus Chriftiania melden, dag Kra,'
n ° nach WoskL'n mit einer Note Lloyd Georges ge-_ U iw; iv, •te hieJer Vorschläge, daß Rußlande!n-

Ein-

oefordert : 1. Festsetzung erträglicher. Preise für
Kartoffeln, Gemüse, Obst und alle für die Er¬
nährung wichtigen Feldsrüchte, Sicherung ues
Bedarfs der Ortseinwohner evtl, durch Erlast
eines Ausfuhrverbotes . 2. Schärfste Kontcoue
über die Milchablieferung und Verhinderung
des heimlichen Verbutterus zu Wucherzwecken.
3 Erlaß eines Backverbots für Kuchen und
Weißgebäck und Erfassung des hierfür beiseite
geschafften Mehles für die Allgemeinheit. 4.
Festsetzung erträglicher Preise für Bekleidung,
Scbuhe, Wäsche usw. 5. Einsetzung einer Kom¬
mission mit weitgehenden Befugnissen, die die
Durchführung getroffener Maßnahmen garan¬
tiert , Angliederung an bestehende Wucherge¬
richte und Festsetzung empfindlicher Strafen
für alle, die gegen die Verordnungen verstoßen.
6. Beschlagnahme aller Schleichhandelsware
und scharfe Ueberwachung des Bahnhofs und
der Ortsausgänge durch legitimierte Perzonen.
7. Umbilduug der Lebensmittelkommisfion, aus
der alle Händler auszuschalten sind, da diese
promptes Llrbsiten der Kommission nicht ge¬
währleisten.

* In dem Bericht über die Sitzung stes
Kreistages mußte es bei dem Punkt „Einfüh¬
rung einer K r e i s v e r g n ü g u n g s st e n e r '
in der achtletsten Zeile heißen, daß die Gemein¬
den mit unter 1500 Einwohnern lli, über lo00
Einwohnern an den Kreis abführen müssen,
sodaß also % bezw . % der Steuer den Gemein¬
den verbleibt.

* Reichsbanknoten zu 50 Mark
vom 20. Oktober 1918 haben auf Grund der
Verordnung vom 4, August 1919 (R .-G.-Bl . S.
1366) ihre Eigenschaft als gesetzliches Zah¬
lungsmittel bereits feit 10. September v. Is.
verloren : sie werden nur noch bis zum 10. Sep¬
tember ds. Js . von der Reichsbank eingelöst,
für die mit diesem Zeitpunkt jede EinlöfungS-
pflicht endet. Die Besitzer solcher Noten wer¬
den in ihrem eigenen Interesse erneut an deren
rechtzeitige Ablieferung erinnert . Um Irrtum
zu vermeiden, wird darauf hingewiese», daß es
sich hierbei nur um die Reichsbanknote vom 20.
10. 1918 mit der dunklen quadratischen Umran¬
dung aus der Vorderseite, nicht aber auch um
die 50 Markuote vom 30. November 1918
handelt.

op Aufschrift doppelt in Post¬
paketen.  Nach den Vorschriften der Post¬
ordnung ist der Absender eines Pakets vcr-
pflichiet, in das Paket obenauf ein Doppstl der
Aufschrift zu legen. Leider wird diese B̂estim¬
mung viel zu wenig beachtet. Die Fälle , in
denen sich die Aufschriften der Pakete während
der Postbeförderung loslösen, sind außeror¬
dentlich zahlreich. Wenn in einem solchen Pa¬
ket dos borgeschriebene Doppel der Aufschrift
fehlt, bedarf es stets umfangreicher und zeit¬
raubender Ermittelungen , ehe^ die Sendung
untergebracht werden kann. Die Folge davon
ist, daß die Sendung oft ihren Zweck verfehlt,
der Inhalt vielfach verdirbt und Weiterungen

schädigten wurde elu Fonds von ca. 800 ^
gesammelt. Eine Anzahl von Personen des
Mittelstandes erhielt aus dem von deutschen
Frauen und Mädchen in Argentinien und
Windhoek gestifteten Fonds Mittel zu^ Er¬
holungskuren ober zur Beschaffung kräftiger
Nahrung . Der Schatzmeister Bankier Rerle
ermattete den S?ciffcribcricf)t. 2)cr Preuhnche
Lcmdesvereiu vom Roten Kreuz und der Va¬
terländische Frauenverein haben sich zum
Preußischen Roten Kreuz zusammengeschlossen
zwecks Zusammenwirken der Männer - und
Frauenvereine aus bestimmten Gebieten unter
Aufrechterhaltung der Selbständigkeit der bei¬
den Organisationen . Um auch in der Provinz
Hessen-Nassau ein Zusammenarbeiten zu er¬
möglichen, wurde beschlossen, dem Proviuzia,-
verein voin Roten Kreuz (Männerverein ) zu
empfehlen, sich in zwei Bezirksoerbande Kassel
und Wiesbaden zu trennen , die dann mit den
entsprerhenden Bezlrksverbänüen der Baker-
ländischen Frauenvereine in den Bezirken
Kassel und Wiesbaden zusammenwirken konn¬
ten. Zum Schluß hielt Frl . Margarethe Fre¬
senius einen Vortrag über die Gründung von
Iugendabteilungen des Vaterländischen
Frauenvereins , wozu dann Gräfin Sierstorpff
(Eltville) noch weitere Ausführungen machte.

8000 M . . bürg eine laudw . Schule bestehe. Dies genüge

Ln Si« « W.
Das Gesetz zur ergänzenden Regelung des

Steuerabzuges vom Arbeitslohn, welches m der
Sitzung des Reichstages am Dienstag verabsa/edet
wurde, hat folgenden Wortlaut:

Art. l.
Zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges

vom Llrbeitsiohne werden hinter 8 48 des Einkom¬
mensteuergesetzesvom 29. März 1920 (Reichsgesetz¬
blatt S . 359)' folgende Vorschriften eingesügt:

8 45 a.
Bei den ständig beschäftigten Arbeitnehmern,

deren Erwerbstätigkeit durch das Dienstverhältnis
vollständig oder hauptsächlich in Anspruch genom¬
men wird, hat der Abzug gemäß 8 45: s. >m Falle
der Berechnung des Arbeitslohnesnach !̂ agen lur
5 Mark täglich. !>. im Falte der Berechnung des Ar¬
beitslohnes nach Wochen für 30 Mark wöchentlich,
c im Falle der Berechnung des Arbeitslohnesnach
Monaten für 125 Mark zu unterbleiben. Der ab-
zugfceie Betrag erhöht sich für sede zum .staushalt
des Arbeitnehmerszählende Person im Sinne ms
8 20 Abs. 2 in dem Falle des Abmtzcs1 a. um
1.50 Mark, in dem Falle des Absatzes1 b. um 1b
Mk., im Falle des Absatzes1 c um 40 Mark. ,

Ob und inwieweit die Vorschriften der Absätze
1 Willi! 2 im einzelnen Falle anzuwenvcn sind, pt
von den Arbeitgebern festzustellen. Auf Antrag des
Arbeitnehmers' ist in den Betrieben, in denen om Be-

aamMrllK, ist brr dieser Vorschläge,
nnd- 'Entzländ beiderseits die Fftndseligkeiten
stellen und bch 5-der Propaganda oder wuer
' — " p 'bic inneren Angelegenheiten der aride-

enthalten sollten. Die Note erwähnt mw.s
on der früheren russischen Regierung ern-

trikbsrat besteht, der Betriebsausschuß oder der Be¬
triebsobmann gutachtlich zu hären. Auf Anruf eines
Beteiligten entscheidet das Finanzamt endgültig. >l,t
di» Entscheidung des Finanzamtes nicht binnen
einer Woche nach dem Zahinngstage angeriqen, so
ist der Abzug in vollem Umfange des h 45 vorzu-
nehmen.

8 45 b.
Arbeitnehmer, die nicht unter 8 45a fallen,

können bei dem Finanzamt die Ausstellung einer
Bescheinigung über den Hundertsatz des Acbeits-
lohnes verlangen, dcc von jedem Arbeitgeber bei
der Lohnzahlung in Abzug zu bringen ist.
Finanzamt bat den Hundertsatz nach dem mutmatz-
lichen Mehrbeträge des Einkommens zu ermitteln.
Wird eine solche Bescheinigung nicht vorgetegt, so
hat der Arbeitgeber 10 vom Hundert des Arbeits¬
lohnes in Abzug zu bringen.

8 45 c.
Uebersteigt der Arbeitslohn aus das Jahr am-

aercchnet und 'unter Berücksichtigungdes 8 45a den
Betrag von 15 000 Mark, so gilt für den einzube¬
haltenden Betrag nachstchende Tabelle:ran l5 000— 30 000 M. 15 v. H.

von mebr als 30 000— 3V 000 M. 20 v. H.
von mehr a' s 30 000—100 000 SM. 23 v. H.
non mehr ois 100 000—150,000M. 40 v. H.
von mehr o 150 000—200 000 M. 35. v. H.
von mehr als 200  000—300 000 M. 40 v. H.
bbn mehr als 300  000—400 000 M. 45 v. H.
von mehr als 400 000—300 000 M. 50 v. H.

Art. 2. ' ^
Dieses Gesetz tritt am 1. August 1920 in Kraft.

sür Nassau. Die Nassauer Landwirte waren
anderer Meinung und traten dafür ein, daß
eine solche Schple sür den kleinen mitarbeiten-
den Landwirt erhalten werden müsse. Sn-
wurde dann als Privatanstalt durch Unter¬
stützung des Dereins Nassauer Landwirte wei-
teraeführt und erhielt die staatliche Geneh-
migung . Bis zum Ausbruch des Krieges
hatten 3400 Landwirte die Schule besucht.
Biele Geisberger sind besonders in der jetzigen
Zeit Führer der Landwirtschaft, sind tätig in
Gemeinde und Kreisverwaltungen und wirken
bahnbrechend im landwirtschaftlichen Betrieb.
Redner schloß seine Ausführungen mit den
Worten : Was du ererbt von deinen Vätern
hast, erwirb es, um es zu besitzen. Nach einer
Besichtigung der alten Schule, insbesondere der
reichhaltigen Lehrmittel , wurde die erhebclide
Feier geschlossen.

— Der Andreasmarkt wird in diesem
Jahre am 2. und 3. Dezember abgehalten . .

Wiesbaden . Am Mittwoch fand dahier
die Weinversteiqerung der Stadtgemeinde
Wiesbaden statt. "Zum Ausgebot kamen 1919er
und es wurden pro Halbstück für Langelswem-
berq 7230—9590 Mark , Neroberger <WO bis
11530 Mark , im Durchschnitt pro Stuck 17 :00
Mark bezahlt. Für 1917er Neroberger Fla,chen-
weine wurden pro Flasche 25 33 Mark be¬
zahlt. Eesamterlös für 15/2 und X» stuck so¬
wie 2700 Flaschenwein 215 410 Mark.

wc Die Strafkammer  verurteilte m
ihrer Donnerstagsitzung 4 Landwirte aus
Erbenheim , als Teilnehmer an dem Milch,treu,
und zwar wegen nicht geschehener Einhaltung
der Milchlieserung und des festgesetzten Much¬
preises, je zu 500 Mark Geldstrafe, an deren
Stelle im Falle der Zahlungsunfähigkeit eine
Gefängnisstrafe van je 1 Tag Gefängnis für 10
Mark zu treten hat . Das Gericht ging »er
diesem Urteil von der Ueberzeugung aus , datz
d>e Leute, wenn sie einen Milchpreis von
Mark gefordert Hütten, sie dazu nach den Pro¬
duktionskosten voll berechtigt gewesen seien,
daß sie aber zum Streik nicht hatten greifen
dürfen. Der Vertreter der Anklagebehörde gab
die Erklärung ab, daß die vier Angeklagten nur
deshalb aus der großen Zahl der ihrer Müch-
lieferpflicht nicht nachgekommmenen Milchpro-
duzsnten herausgegriffen worden seien, weil
man die Grundlage habe schaffen ivollen für
Strafverfügungen , welche auf Grund des ur-
teils wider ' alle anderen Beteiligten nachträglich
ergehen würden . , . , , ,,

Flörsheim . Hier fand eme gemeinschast-
liche Sitzung der Gemeindekörperschaften uno
der Lebensmittelkommission unter dem Vor¬
sitz des Bürgermeisters Lauck statt , die sich mit
der Teurung beschäftigte. Mit großer Mehr¬
heit wurde ' beschlossen, den sofortigen Abbau
der Lcbensmittelpreise, besouders von Ovft
und Gemüse, bis zu 40 Prozent vorzunehmen.
Die Preise für Obst und Gemüse wurden sofort
mtivremend festgesetzt. „ .. .

’ Höchst. Sonderbare Spaßvvgel sind - - M
berichtet das hiesige Kreisblatt — drei Burschen
im Alter von 15 und 17 Jahren aus Unter-
lisderbach. „Nur des Spasses halber" und u>n
dem Besitzer, einem Wirte , einen Schabcrna«
zu spielen," stahl das Trio einen Treibriemen rM
Werte von 1000 Mark . Als sie merkten, da
man ihnen auf der Spur war , schafften sie Lei
Riemen nach Frankfurt . Dort gaben sie ihn
auf der Passagiergutausbewahrungsstelle vci
der Bahn in Verwahr . Den Hinterlsgunas-
schein sandten sie mit folgendem Berschen:
ist zu schmal, er ist zu klein, drum soll er wieder
dein Eigen sein" durch die Post an den Wut.
Dieser gelangte somit, wenn auch mit einigen
Unkosten und Umständen, wieder in oen BesS
des allerdings durch Zerschneiden nicht unerhev-
lich beschädigten Riemens . Das,Gericht hat ftn
solche Späfse mit Recht wenig Verständnis . E->
verurteilte jeden der drei Burschen, von denen
übrigens zwei wegen anderer MUetciten

' ■ je 6 Wochen

Mischung!tn
ren Seiti
von den von

:g
Aus dem Abstimmungsgebiek.

mz Alle  n ste i n,  7 . Juli . Die Führer der
polnischen Bewegung im ostpreugischen -tbstim-
mumz-gebi-t fühlen, daß der Boden unter ihren
Füßen wankt und suchen schon Fist ihren BesitzM
Sicherheit zu bringen. So verkaufte der dem
Enteniekontiollossizier als Vertreter der polmsch-n
Interessen beigegebcne Gutsbesitzer Barwmsky in
den letzten Tagen sein Gut.

Ein Erfolg gegen die Ilebergrisfe der Dolen.
Allen  st ei », 6 . Juli . Der Einspruchs dä,

Reiä'sk-Lmmlssars wegen der wiederholten Bo.,e>.-
rechtsbrüche der Polen gegen die Abstimmungsrei-
kenden im Korridor, hat den Erfolg gehabt, daß die
Interalliierte .Kommission einen englischen Ma,or
■iu Ueberwachung nach Könitz gesandt hat. Dieser
ist berechtigt, in allen Füllen, wo oie Polen Zu-
r -isende znnlckwellen wollen, die Pässe im Namen
dev Verbandes zu ergänzen:

Kleine MiiMwgen.
I'.ie Kästen der Besetzung. Bei der Beratung

des städtischen Haushaltsplanes in Köln tz.lte ixr
Abaeordnele Sollmmm, Mitglied des Reichstags,
mit; daß die Unkosten sür dis Besatzungsftuppcn>m
Rheinland sich um mehrere Milliarden mhei b.mu-
«e,. als man bisher angenommenhatte, wi «t-
nauen Ablchwhzi' /crn stehen noch.nicht fest. ,

München. General Ludendorff hat, rvi-e die
, Münchener Neuesten Nachrichten" aus zuveriassl-
ger Quelle erfahren, in Prinz Ludwigöhohe bei
München ein Landhaus gekauft. Er gedenkt dort
Einen'Mhnsltz zu nehmen.

Das Lude' der MililärgerichtSbarkeik. Der Aus¬
schuß des Reichstages zur Beratung der Aufhebung
der Militürgerichtsbürkeit hat in mehreren Sitzungen

für den Absender und den Empfänger eiit-
stehen. Hierzu kommt, daß der Absender sür
die Zeit der Lagerung des Pakets bei der
Posianmeldestells die postorünungsmäßige
Laaergebühr von täglich 30 Pfg . bezahlen
muß. Daß derartige Pakete in erhöhtem Maße
der Gefahr der Beraubung ausgesetzt sind, be¬
darf keiner weiteren Ausführung . Es liegt
daher im eigenen Nutzen der Absender, das
Einlegen eines Doppels der Aufschrift in die
Pakete niemals gli unterlassen.

op Aufbringung des ein  m a -
l i g e n F e r n f p r e chb e i t r a g s . Es sind
Klagen darüber laut geworden, daß zahlreiche
Fernsprechteilnehmer Schwierigkeiten haben,
den emmaliaen Betrag zum Ausbau des Fern¬
sprechnetzes"(1000 M . für einen Hauvtanfchluh
und 200" M . für jeden Nebonanschlußt aufzu-
brmgen . Die Schwierigkeiten lassen sich behe¬
ben. Dem Vernehmen nach schweben bereits
beim Rc 'ichspostmmisterium Verhandlungen
m:t gemeinnützigen Unternehmungen , die be¬
reit sind, das Geld auf Antrag zu einem mäßi¬
gen Ueberzins von etwa 3 v. H. der Telegra-
vbenverwaltung , für die Teilnehmer zur Ver¬
fügung zu stellen. Sobald die Verhandlungen
zum Abschluß gekommen sind, wird weiteres
wgieich bekannt gegeben werden.

* Im Anschluß an eine Versammlung des
Vaterländischen Frauenvereins Wiesbaden
fand am Mittwoch dortfelbst die Mitgliederver¬
sammlung des B e z i r ks v e r b a n >d e s des
Vaterländischen Fra u e n v ereins
statt. Der Schriftführer , Reg.-Rat Wittich, er¬
stattete den Geschäftsbericht. Der Bezirksver¬
band umfaßt darnach zurzeit 61 Zweigvereine
im Regierungsbezirk Wiesbaden , _ einige
Zweigvereins haben sich aufgelöst. Einer An¬
zahl von Vereinen wurden vom Bezirksver-
band Unterstützungen gewährt . Aus dem
Gräfin -Dönhoff-Fonds ' wurden mehrere
Schwestern unterstützt. Für die H>ochwasserge-

Die bis zum 1. August 1920 ach Grund der 88
45 —52 des Einkommensteuergesetzes einbehaltenen
Beträge werden auf die nach diesem Gesetz emzube-
hattenden Betrüge angerechnct.

Art. 3.
Der Reichsmiuisierder Finanzen erlaßt die

näheren Bestimmungen zur Ausführung dieses Ge¬
setzes.

Wiesbaden . Das 100jährigc Bestehen der
‘ Wiesbaden

des ersten
im Garten
Viele ehe-

Dr.

landw . Schule Hof Gelsberg bei
wurde am Dienstag am Denkmal
Leiters der Schule Wikh. Albrecht
des Gciebergs feierlich begangen,
malige Schüler waren anwesend. Herr Dr.
Bill, ' der jetzige Leiter der Schule, hielt d,e
Festrede, in der er etwa folgendes ausführtc:
Nach den schweren Kriegen vor 100 Jahren
ging man wie heule an einen Wiederaufban.
Durch die große Trockenheit 181? entstand eine
große Teuerung . Es richteten sich die Blicke
aus die Landwirtschaft , die der Bevölkerung
aus der Not Helsen sollte. Der Herzog von
Nassau erblickte in der Hebung der theoretischen
Bildung dev Landwirtschaft eine Vermehrung
der landw . Erzeugnisse. Aus diesem Grunde
wurde die Schule am 30. September 1818 zu
Idstein gegründet . Die früheren Schüler
haben eine Ehrentafel gestiftet, Die die In¬
schrift trägt : In diesem Hause wurde der
Grundstein gelegt für die landw . Bildung . Die
Schülerzahl mar in den ersten Jahren gering
und zwar im Durchschnitt 6—20 Schüler , Man
glaubte, Idstein sei nicht der geeignete Platz.
Der Verein nass. Land - und Forstwirte , der das
Gelände 1832 auf dem Geisberg erworben
hatte , stellte seine errichteten Räumlichkeiten
zur Verfügung . Die Schule wurde daun 1835
von Idstein nach Wiesbaden verlegt . Dort er¬
warb die Schule unter der bewährten Leitung
berühmter Kräfte bald Weltruf . Doch
1876 wurde die Schule als [tciatlicqe Schule
aufgehoben mit der Begründung , daß in Weil-

in

Untersuchungshaft sitzen, zu js 6 Wochen E
fängnis . Der Amtsanwalt , der erst recht mm
an 'die Geipäßigkeit der drei glaubte , hatte
gar je 6 Monate beantragt . .

Höchst. Ein schwerer Unqlücksfall creignen
sich im hiesigen Bahnhof . Der um 2 Uhr av-
fahreude Zug nach Wiesbaden war bereits fm
Rollen , als der Zigarrenhändler Käst von W
trat ', warnender Zurufe noch aufzufpriftg?
versucht". Er geriet dabei zwischen das Tnm
brett des Wagens und den erhöhten BahnsteG-
wurde etwa 30 Meter weit mitgeschleift: rnio
erl' tt dabei schwere Quetschungen. Im Kr«,
kenhans ist er infolge Herzlähmung gestorvem

sd. Zranksurt . Zwei junge stellenlo,
Kaufleuts aus Hanau a. M . verleiteten eme-
16jährigen Fabrikantensohn , der vätorlmie
Kasse nach und nach 136 000 Mark zu entneh
men. Das Trio kleidete sich mit dem Gels
nobel ein, kaufte sich allerlei Utensilien, netz i'A
für 500 Mark in einem Auto nach FranksUi
fahren , besorgte sich hier Fahrkarten na-
Rotterdam , um in Holland ein sorgenfrei^
Leben zu führen . Die Enttäuschung der o
den Verführer war groß, als sie hörten,
der Verführte anstatt der gewünschten halve
Million nur 136 000 Mark entnommen P;
Die beiden Gauner veranlah'ten dann den !i .
gen Mann zur Verteilung des Geldes,
jeder etwa 32 000 Mark erhielt. Kurz vor llft),
Abreise wurden die drei Hanauer im ,,W '
einer bekannten Animierkneipe, wo sie bere^
400 Mark verzehrt hatten , festgenommen. ^
Vater konnten etwa 90 000 Mark zuruaü
geben werden . mx

__ Einen schlimmen Ausgang nahm l
eine Anzahl junger Sportsleute von hier
Ausflug , von dem sie am Sonntag abend «
dem Hauptbahnhof emtvafen. Die ganze ™
sellschaft von 25 bis 30 Personen war uw j
wegs an Vergiftungserscheinungen ertra
und zeigte bei der Ankunft so beden.UJ
Symptome , daß ein Teil dem Krankenhaus n
geführt werden mußte . Bei einzelnen zellt
sich bei der Ankunft aus dem Bahnhof ~



suchtsrmfälle. Wahrscheinlich handelt es sich
uni Len Genuß van krankem oder verdorbenem
Fleisch oder gepantschten Getränken.

fd. Eine internationale Bande macht ge¬
genwärtig die D-Züge zwischen Frankfurt und
München und Berlin unsicher. Die Kriminal¬
polizei nahnr im Münchner D-Zug einen
Russen fest, der einem süddeutschen Viehhändler
dse Brieftasche mit 11000 Mark gestohlen
hätte. Ein weiterer Dieb wurde im Berliner
D-Zug in dem Augenblick festgenommen, als
er einer Dame die Handtasche entwendete . Ein
österreichischer Taschendieb wurde drei Tage
hindurch'von einem Kriminalbeamten auf der
Straßenbahn verfolgt, bis es diesem gelang,
ihn auf frischer Tat zu fassen und sestzunehmen.

Arcrnksurt. Die beiden,.8- und 11jährigen
Söhne einer im Hause GuLleutstraße 101 woh-
nenden Kriegerswitwe spielten in der im 5.
Stock belegenen Wohnung . Bei dem Spiel ge¬
rieten sie in das Fenster , wo die Mutter Betten
ausgelegt hatte . Dabei neigten sich die Kna¬
ben zu weit über die Brüstung , stürzten in die
Tiefe und waren sofort tot.

— Die Strafkammer verurteilte sieben
Friseurgehilfen, die während des Friseurstreiks
in der Glauburgstraße einen Friseurladen
1-hinten , weil dessen Inhaber mit seinen Söh¬
nen arbeitete, wegen Haus - und Landfriedens-
bruws zu je drei Monaten Gefängnis . Eine
'̂ rau , die den Ewilfen aus dem -wuto zuge-
rufeu hatte : „Schlagt ihm doch die Bude ein!"
eiVat einen Monat Gefängnis.

Caub. Von einer originellen Begebenheit,
die eines heiteren Beigeschmacks llicht entbehrt
und sich unlängst in einer hiesigen Schiffer-
samilie zugetragen hat , weiß man sich laut
,-Ecbl. Ztg ." folgendes zu erzählen : Der Vater
U-'s Hauses fuhr mit seinem Schiss hier vorbei
Und ließ bei dieser Gelegenheit seiner hier woh¬
nenden Frau ein Bündel Blätter übermitteln.
Freudestrahlend wurden die Blätter in dem
guten Glauben , ein schönes Gemüse zu haben,
rntoegengenommen und auch eines Tages die
Zubereitung vorgcnommen . Sicherlich mit des
Katers Fettzulage versehen, so kam Vaters Ge¬
müse auf den Tisch. Inzwischen verriet aber
"rr Geschmack etwas Sonderbares und man
Zerbrach sich den Kopf, was es fein konnte, bis
er ft vor wenigen Tagen der Mann einmal
Unch Haufe kam und sehnsuchtsvoll nach sei¬
nem — Tabak fragte . Die Mahlzeit soll gut
bekommen sein.
. . .. Lchwanhemi. Am 3. d. Mts . wurde im
huZigeri Walde eine unbekannte inännliche
"seiche im Alter von etwa 35—40 Jahren an
einem Baum hängend anfgefundsn . Ein bei
M Vorgefundener Trauring ist gezeichnet: I.

10/5. 98. Zweifellos liegt Selbstmord vor.
= Mainz . Im Stadtteil Mombach wurde

^chts in das Kesselhaus der chemischen Fabrik
'stvmbach eingebrochen und ein großer Leder-
^enien von 400 mm Breite gestohlen. Die
babrikleitung hat für die Ermittlung der Diebe

Belohnung von 1000 M . ausgesetzt.
: Ein erheblicher Preisrück-

n g jst auf den mit den hiesigen Wochen-
Ucirkten verbundene» Kleintiermärkten zu ver-
-eichnen. So wurden am gestrigen Tage voll
Abgewachfene Hühner zu 25—30 M . per
Zmck verkauft, während man vor 14 Tagen
l >srfür noch allgemein 60—70 M . zahlen
^ilßte. Die gleiche Preissenkung ist auch für
, e anderen Geflügelarten , Tauben , Gänse

Enten eingetreten . Die früher sehr starke
eichuhr auf dem Kleintiermarkte ist allerdings
eheblich zurückgegangen, seitdem den Händlern

Mt mehr die alten Wucherpreise auf dem
Markte in Aussicht stehen.
, Mainz . Die in guten Verhältnissen lebende
n,b>ge L. M . aus Bierstadt hat aus unbekannten
l eunden ihrem Leben ein Ende gemacht, in-

sie sich hier in den Rhein stürzte. Die
eiche ist gelandet worden.

^ °man von Hedwig Courths - Mahler
Fortsetzung.) (Nachdruckv: rboten.)

f Als die letzten Gäste Schönau verlassen hatten,
ZU Dagmar zu ihren' Eltern , um ihnen gute Nacht
“Ma '.en. Frau Ellen von Schönau stand vor

hohen Pfeil-erfpicgel und betrachtete sich mit
"Hu, wohlgefälligen Lächeln. Sie sah allerdings

raffiniert jugendlichen Toilette bei Lampen¬
de aus, als sei sie Dagmars ältere Schwester.

Elite . .acht, Mama.
hm, Nacht, Dagmar . Hast Du Dich gut unter¬

en heute Äbenld?
Danke, Mama . Es war ein reizendes Fest, er-

die Komtesse.
S .e hatte aber keine Sehnsucht danach, ihrer

^ "her cinzuvertrauen , was in ihrer Seele lebte.
Und Tochter standen in keinem sehr innigen

^Ältnis zu einander . Das lag jedoch nur an der
dis über,allen geselligen Pflichten und

tzTllnwzungen wenig Zeit für ihre Kinder hatte.
I» Ü̂berließ diese jungen Wesen meistens sich

£a(t5 ,ffi3mars junge Schwester Charlotte hatte eines
-H . ru dieser gesagt:

r?-- eisit  Du , Dagmar , Mama macht eigentlich
^ " wenig Gebrauch davon , daß sie Kinder hat.
^ dabe» eigentlich gar keine rechte Mutter —
i'ftb ®u' f° eine, die man mal ordentlich umarmen
% r cns  Herz drücken kann und die 'einen dann mir

und Zärtlichkeiten erstickt. Nein, so eine
ui'b »r wir nicht, da würde Mamas Figur
li* Auzttg darunter leiden, und das wäre fchreck-
b. f hallen keine Mutter für den Hausge-

sondern ein herrliches Ausstattungsstück, nur
Ansihxv und zum Bewundern . Uüd ich habe

rlitr  Kind schon keine Puppe haben mögen, die
eesp"m^ Ansehen da war , deren PrachtgewaNd ich
taim ^ercn mußte und deren Perücke ich nicht zer-
!hh! ^ durfte. Mein Liebling war eine Wnz hütz-
de:ss.^ rknautschte, süße, dumme Puppe , die ich or-

^ ans Herzen drücken konnte. Ich wollte,

Mama wäre nicht so schon zum Ansehen, sondern
lieber eine richtige Mutter zum Liebhabe».

Daran mußte Dagmar jetzt den-keu, als sie mit
ihrem vollen Herzen der Mutter so fremd und
ruhig gegenüiberstand und oberflächliche Reden mit
ihr tauschte.

Dann wandte sie sich ihrem Stiefvater zu, der
sich in einen Sessel geworfen hatte und vor sich hin-
starrte . Er $ li) sehr blaß und verfallen aus.

Erschrocken trat sie zu ihm.
Was ist Dir , Papa ? Du siehst so elend aus.

Bist Du krank?
Frau Ellen sah nun ebenfalls zu ihrem Gatten

hinüber.
Ja , wahrhaftig , Axel, Du siehst schlecht aus.

Fühlst Du Dich nicht wohl?
Herr von Schönau richtete sich langsam auf und

sah mit einem unbeschreiblichen Blick zu den beiden
Damen aus. Ein schattenhaftes Lächeln spielte um
seinen Mund . Aber das Lächeln wurde zur
Grimmasse.

Bleibt noch einige Minuten — ich habe Euch
etwas zu sagen, stieß er heiser hervor.

Die beiden Damen traten nahe an ihn heran.
Frau Ellen legte die schöne, ringgeschmückte Hand
auf seine Schulter.

Was hast Du nur , Axel? Du bist so sonder¬
bar.

Er strich sich über die Stirn.
So , bin ich sonderbar ? Nun ja, am Ende ist

das kein Wunder . Also hört mich an — dies war
das letzte Fest in Schönau . Ich habe es Euch unge¬
trübt bis zum Ende genießen lassen. Nun ist das
Spiel aus — ich bin ruiniert!

Axel! schrie Frau -Ellen und starrte ihn an, als
zweifle sie an seinem, Verstände.

In , keuchte er, es ist, wie ich sage. In vierzehn
Tagen kommt Schönau unter den Hammer.

Während Frau Ellen fassungslos in einen
Sessel sank, beugte sich Dagmar erschrocken zu ihm
herab . Sie sah, daß er sich nur mühsam aufrecht
hielt.

Papa , in dieser Stimmung hast Du -das Fest
gefeiert? Das ist ja furchtbar ! Sprichst Du im
Ernst ? Schönau soll unter den Hammer kommen?

Er nickte wie ein Pagode mit einem stumpfsin¬
nigen Lächeln.

Ja , ich hin fertig, ruiniert , ein Bettler . Dies
war ein iAbschiodsfest auf Kosten meiner Gläubiger.
Nun ist alles , alles aus.

Da sprang Frau Ellen auf und rüttelte ihn an
den Schultern.

Und das sagst Du so ruhig und gelassen?
Er sah zu ihr auf und-schüttelte den Kopf.
Von Ruhe und Gelassenheit kann bei Mir nicht

die Rede sein. Dieser ganze Tag liegt hinter mir
wie eine namenlose Marter , durch die ich meinen
Leichtsinn abgebüht habe. Jetzt bin ich dumpf und
stumpf geworden.

Also Wahrheit , wirklich Wahrheit ? schrie Frau
Ellen entsetzt aus und führ sich in das schönfrisierte
Haar.

Er nickte geistesabwesend.
Ja , Wahrheit , Ellen, Wahrheit.
Warum hast Du es so weit kommen lassen?

fragte sie außer sich. Warum hast Du nicht eher
davon gesprochen?

Ein Zucken lief über söin Gesicht.
Seit zwei Jahren spreche ich Dir davon , daß

wir sparen müssen, daß wir uns sonst ruinieren.
Du hast mich ausgclacht, häst Dir die Ohren zu-ge-
hairen und mit dem Fuße aufgestampft. Du woll¬
test nichts davon hören . Ich r-in im -Grunde schon
lange rcnniert , nur den Schein habe ich noch mit
allen Mitteln ausrecht -erhalten . N^n geht -es aber
nicht länger . Es geht -alles, alles zu Ende.

Jammernd warf sich Frau Ellen wieder in den
Sessel.

Das ist ja furchtbar, entsetzlich! Schönau unter
dem Hammer ! Was wird da aus mir?

Dies war Frau Ellens wichtigste Frage . Sie
fragte nicht, wie andere Mütter in solchen Fällen:
Was wird aus meinen Kindern ? Ihre Sorge galt
nur ihr selbst.

Dagmar hatte mühsam ihre Fassung behauptet.
Wenn sie auch manchmal eine leise Sorge gehabt
hatte, daß in Schönau zu viel Geld ausgogeben
wurde , an solch ein Ende hätte sie nie geglaubt . Sie
war nicht weniger erschrocken als ihre Mutter , aber
sie wußte sich besser zu beherrschen als diese. Und
in all ihrer Erregung dachte sie fieberhaft darüber
nach, wie hier zu helfen sei.

Sie dachte auch an ihr von ihrem Water ererbtes
Vermögen. Ob mit diesen hunderttausend Mark die
Katastrophe von Schönau abgewendet werden
konnte?

Dann mußte sie freilich das Geld opfern, durfte
nicht egoistisch an sich selbst denken. Denn mit dem
Stiefvater waren Mutter und Schwester dem Elend
preisgcgüben. Freilich, es würde ein schweres Opfer
sein, denn ohne dies Geld konnte sie und Heinz nicht
sobald heiraten . Da würden sie warten müssen, bis
der Stiefvater wieder etwas flüssig machen konnte.
Aber bei großer Sparsamkeit ging es am Ende doch.
Und Heinz besaß ja noch seine Rente . Es mußte
eben auch ohne das Geld gehen. Wenn es nur
helfen würde.

In diese Gedanken hinein fragte Frau Ellen
plötzlich mitten aus ihrem Jammern heraus:

Mein eigenes Vermögen, das ich mit in die Ehe
brachte, hast Du doch hoffentlich sicher gestellt? Es
ist freilich nicht genug, daß ich davon leben kann,
aber cs ist doch ein Notgroschen. Wo ist das Geld,
Axel?

Das ist längst verbraucht, Ellen, es liegt in den
Kaligruben . Hätte ich diese hundertausend Mark
noch, dann hätte ich mich noch einmal emporarbeiten
können.

Frau Ellen stieß heftige Anklagen und Vor¬
würfe hervor und jammerte nur um sich. Da raffte
sich Dagmar auf und faßte des Stiefvaters Hand.
Er war immer nett und liebenswürdig zu ihr ge¬
wesen, das vergaß sie ihm nicht. Bleich, aber ent¬
schlossen sagte sie zu ihm:

So nimmt mein Vermögen, Papa . Vielleicht
gelingt es Dir , mit diesen hunderttausend Mark
Schönau zu erhalten, damit wir nicht heimatlos
werden. Und dann wollen mir alle sehr sparsam
sein. Verzweifle nicht, raffe Dich auf.

Da wurde Herr von Schönau noch blasser und
verstörter. Er erhob sich langsam und richtete sich
empor. Mit einem scheuen, hilflosen Blick sah er
seine Tochter an, und indein er versuchte, sich Hal¬
tung zu geben, sagte er heiser und gepreßt:

Das ist das Schwerste für mich, Dagmar , daß
ich Dir gestehen muß , daß ich mich an Deinem Ver¬
mögen vergriffen habe.

Ich hoffte mit Deinem Vermögen den Unter¬
gang abzuwendcn, als es vor länger als einem
Jahre schon einmal so weit war . Ich befriedigte
meine drängendsten Gläubiger damit . Die Kata¬
strophe ist aber leider damit nicht abgewenüet, son¬
dern nur aufg ŝchoben worden . Nun gibt es keine
Hilfe mehr. Verzeihe mir, verzeiht mir alle, ich bin
ein Elender.

Und ohne eine Antwort abzuwarten , stürzte er
hinaus.

Die beiden Damen starrten ihm nach. Auch
Dagmar fiel nun kraftlos in den Sessel. Ihre Mutter
bekam einen Weiitkrampf. Dagmar war momentan
nicht sühig, ihr beizustehen, sie zitterte vor Erregung
und saß wie gelähmt. Denken konnte sie nicht. Nur
eins war ihr klar: Was sie sich als Opfer hatte ab¬
ringen wollen, das hatte ihr der Stiefvater wider¬
rechtlich schon vorweg abgenommen. Und nun stan¬
den sie alle dem Nichts gegenüber. Sic fühlte, daß
um sie her alles in Trümmer ging, und unter dicjeit
Trümmern würde vielleicht auch ihr eigenes
Herzensglück begraben werden. Konnte denn Heinz
Korfs eine so bettelarme Frau hcimführen, wie sie
nun war?

Der immer heftiger werdende Weinkrampf ihrer
Mutter rüttelte sie endlich aus ihrer Erstarrung . Sie
erhob sich, um ihr zu Hilfe zu kommen. In diesem
Augenblicke dröhnte plötzlich ein Schuß durch das
Haus.

Dagmar zuckte zusammen und starrte er¬
bleichend ihre Mutter an . Auch diese
hatte den Schuß vernommen , und ihr Wcin-
krampf endete in einem jähen Schrecken. Mein
Gott, was war das ? Dagmar , das -war -doch ein
Schuß, stieß sie hervor und tastete mit den Händen
umher wie eine -Blinde.

Dagmar preßte die Hände aufs Herz.
Papa!
Sie rief es erschrocken und lies plötzlich wie ge- ,

jagt davon, nach den Zimmern ihres Stiefvaters.
Frau Ellen folgte ihr, sich aufraffenü , mit

schwankenden Schritten.
Dagmars Ahnung wurde zur Gewißheit, als

sie die Dienerschaft mit blassen, erschreckten Gesich¬
tern vor der Tür zum Arbeitszimmer -des Haus¬
herrn stehen sah. Sie flog -auf diese Tür zu. Die
Leute wichen zurück.

Die Tür ist -verschlossen, gnädigste Komtesse. Ich
wollte hineingehen zum Herrn , aber das Schloß
gab nicht nach, sagte der Kammerdiener.

Heftig drückte Dagmar auf die Klinke. Nein,
sie gab nicht nach, ihre Arme fielen schlaff herab.
Entsetzt sah sie aus die Leute.

Haben Sie gehört — daß da drinnen — der
Schuß ? stammelte sie.

Ja , gnädigste Komteß, ich wollte eben den gnä¬
digen Herrn fragen, ob ich ihm beim Auskl-ei-den be¬
hilflich sein dürfe. Ich -hatte noch drunten beim Auf¬
räumen mitgeholfen -und sah den gnädigen Herrn
nach seinem Zimmer gehen. Mit Verlaub — er
ging wie ein Kranker. Ich legte schnell das Silber¬
zeug in den Kästen und folgte ihm, und ehe ich die
Tür -erreichte, ertönte der Schuß.

Dagmar führ sich verstört über -die Stirn.
Wir müssen hinein!
Durch das Ankleidezimmer der gnädigen Frau

führt -eins Tapetentür in die Zimmer des gnädigen
Herrn , sagte Frau Ellens Zofe.

Jetzt kam Frau Ellen herbeigewankt.
Was ist geschehen? -wimmerte sie, und lchnie

sich kraftlos gegen -die Wand.
Stshen Sie Mama bei, gebot Dagmar der Zofe,

und den Arm des Kammerdieners fassend, stieß sie
hervor : Kommen Sie , Heinrich! Sie eilten da¬
von durch die Zimmer Frau Ellens . Dagmar halle
endlich den Schreck überwunden und in -dieser kri¬
tischen Situation ihre Selbstbeherrschung wiederge-
funden. Sie zweifelte nicht mehr, daß ihr Sties-
vaicr seinem Loben ein Ende gemacht hatte und
sagte sich, daß jetzt wenigstens -ein Mensch in Schö¬
nau den Kopf oben behalten müsse.

Zitternd vor Erregung , -aber entschlossen, betrat
sie -mit Heinrich -wenige Augenblicke später dar
Zimmer ihres -Stiefvaters . Er saß ün Sessel vor
seinem Schreibtisch, mit zurückgelchntem Kopf. Das
Fach stand noch offen, aus dem er seinen Pistolen¬
kasten genommen hatte, der geöffnet vor -ihm stand.
Seiner schlaff -herabhängenden .Hand war die
Pistole entglitten. Sie lag auf dem Teppich zu
seinen Füßen . Ein -dünner Blutstreifen war aus
einer winzizen Wunde an den Schläfen herausgc-
sloffen.

Er -hatte' gut getroffen — der Tod war sofort
singetreten.

Neben dem Pistolenkaftcn lag ein Zettel . Darauf
stand in unsicheren Schriftzügen, wie in Eile hingc-
worfen:

Lebt wohl, verzeiht mir , wenn ihr könnt. Grüßt
Lotte. Auch sie soll mir verzeihen. Ich sühne meine
Schuld und bezahle sie mit meinem Leben, Gott
mit euch.

Dagmar nahm den Zettel an sich. Ein herber,
bitterer Zug grub sich um ihren Mund.

Dieser Tod war eine Feigheit , eine Fluch!. Nach-
dem Axel von Schönau sich und seine Familie
ruiniert hatte, ' allerdings unterstützt von seiner un¬
verständigen Frau , lchlich er sich feige cnis dem
Leben, weil er die Kacheaneinen seiner Handlungs¬
weise nicht tragen wollte. Seine Angehörigen über¬
ließ er einem ungewissen Schicksal. Dieser Gedanle
verhärtete Dagmars junge Seele und verschloß süh
einem weichlichen Erbarmen mit dem Selbstmörder.
Ihr nächste Gedanke galt ihrer jungen Schwester,
die ahnungslos in der Pension weilte. Aber lange
konnte sic sich diesem Gedanken nicht hlngebcn. Ihre
völlig halllose Mutter fiel neben der Leiche ihres
Galten in Ohnmacht.

Was nun folgte, das hätte Dagmar später nicht
zu beschreiben vermocht. Sie fühlte nur , daß sie
nicht zusammenbrechen durfte, daß sic jetzt einstchen
mußte für das, was nun zu geschehen hatte.

Sie war eine junge Dame, die bisher vom

Leben in jeder Weise verwöhnt worden war und die
nie den Ernst des Lebens kennen gelernt hatte. So
stand sie . dieser Katastrophe ganz unvorbereitet
gegenüber. Aber die Notwendigkeit ist eine gute
und strenge Lehrmeisterin . Sie löst in den Men-
schen Fähigkeiten , die er sich selbst kaum zügetraut
hat. Halb instinktiv gab sie die nötigsten Befehle.
Der Arzt mußte herbeigerufen werden. Man schickte
den Chauffeur mit dem Auto nach ihm nach der
Stadt . Ihre ohnmächtige Mutter ließ sie aus ihr
Schlafzimmer aus den Diwan legen und übergab sie
der Obhut ihrer Zofe. Dagmar halte keine Zeit, sich
mit ihr zu beschäftigen. Zuviel stürmte auf sie ein.
Alle wandten sich ratlos an sie.

Sich zur Ruhe zwingend, gab sie Befehl, nach¬
dem sie das Zimmer ihres Siiefvators vorläufig ver¬
schlossen hatte, daß unten die Festräume so schnell
als möglich in Ordnung gebracht wurden . Alle
Spuren des Festes sollten verwischt werden, weil sie
wie ein Hohn auf Die traurige Katastrophe wirkten.

Dann eilte sie in ihr Zimmer und entledigte sich
ihres Festkleides. Schnell warf sie das schlichteste,
dunkelste Gewand drüber , das sie in ihrem Kleider¬
schrank fand. Es war jetzt nicht daran zu denken,
daß sie zur Ruhe gehen konnte.

Als sie sich umgekleidct hatte, begab sie sich wie¬
der zu ihrer Mutter , die zwar aus ihrer Ohnmacht
erwacht war , aber in ihrem Jammer durchaus nicht
zurechnungsfähig war und die Verwirrung noch er¬
höhte.

Endlich kam der Arzt.
Er konstatierte den sofort eingetretonen Tod des

Herrn von Schönau und berichtete Dagmar , daß er
die Meldung des Chauffeurs gleich den Behörden
meitergegebcn habe.

Dann führte ihn Dagmar zu ihrer Mutter.
Diese war erneut in einen Weinkrampf ver¬

fallen.
Der Arzt wandte sofort beruhigende Mittel an

und gab ihr schließlich ein Schleifpulver aus Dagmars
Wunsch. Diese konnte das Weinen und Jammern
der Mutter nicht mohr anhören.

Als die Mütter endlich ruhiger wurde, sagte
Dagmar:

Soll ich Lotte nach ßrause rufen , Mama?
Frau Ellen sah zu ihr auf.
Tcn was Du willst, ich weiß nicht, was ich be¬

schließen soll. Wir dürften ohnedies nicht mehr im¬
stande sein, die Pension für sie zu bezahlen.

Frau Ellen faßte sich verzweifelt an den Kopf.
Mein Gott, sind wir denn wirklich Bettler ge¬

worden ? Jst nichts mehr für uns zu retten?
Das müssen wir abwarten , Mama , erwiderte

die Komtesse leise.
Ihre Mütter fuhr auf.
Wie Du nur so ruhig sein kannst! Hast Du gar

kein Herz für mich?
Ein Zucken lief um Dagmars blaffen Mund.

Die Mutter dachte nur an sich.
Was hilft alles Weinen und Jammern , Mama!

Siehe zu, daß Du einige Stunden schlafen kannst.
Du wirst dann den Dingen gefaßter gegenüberstehen,
und dann wollen wir beraten , was zu tun ist.

Stöhnend sank Frau Ellen in die Kissen zurück
und Dagmar ging hinaus.

Die Nacht verging für sie unter tausend Auf¬
regungen, während ihre Mutter schlief. Als der
Morgen anbrach, war von der Dienerschaft das
Haus wieder in Ordnung gebracht worden . Die
Herren vom Gericht kamen und stellten einwandfrei
Selbstmord fest. Nun konnte der Tote aufgebahrt
werden.

Der Gartensaal , in dem man bis nach Mitter¬
nacht getanzt hatte, wurde zur Aufbahrung des Ver¬
storbenen zurecht gemacht. Auch dafür muhte die
Komtesse Bestimmungen geben. Der Arzt hatte ihr
abgenommen, das Nötigste in der Stadt zu besorgen,
was bei einem solchen Falle erforderlich ist. Doktor
Härtling war seit langen Jahren Hausarzt in
Schönau und hielt es für seine Pflicht, die Komtesse
nach Kräften zu unterstützen.

Während die Aufbahrung stattfand, hatte
Dagmar endlich eine ruhige Stunde für sich. Eie
warf sich in ihrem Zimmer erschöpft in einen Sessel
und versuchte nun erst einmal ihre Gedanken zu
ordnen. Und da machte sie sich klar, daß sie Baron
Korfs Mitteilung machen mußte von dem, was ge¬
schehen war . Er sollte es, wenn irgend möglich,
von ihr selbst erfahren . So setzte sie sich seufzend an
ihren Schreibtisch und sah mit brennenden Augen,
die ganz dunkel aus ihrem blaffen, müden Gesicht
herausleuchteten, vor sich hin. Dann schrieb sie:

Mein lieber Heinz! Auf unser leuchtendes Glück
ist ein dunkler Schatten gefallen. Es bedrll-kt mich
sehr, daß ich Dir eine schlimme Llunde mittoilen
muß . Mein Stiefvater hat sich diese Nacht er¬
schossen, nachdem er Mama und mir die Mitteilung
gemacht hatte, daß er ruiniert sei und in vierzehn
Tagen Schönau unter den Hammer kommt.

Auch mein väterliches Erbe, sowie das meiner
Mutter ist verloren , wir sind arm — bettelarm ge¬
worden, und ich fürchte, daß nicht einmal eine be¬
scheidene Existcnzmöglichkeit für Mama lind meine
arnie kleine Schwester zu reiten sein wird.

Für mich wird es nun heißen, mein Brot selbst
zu verdienen . Du sollst das alles von mir selbst
hören, deshalb benutze ich die erste ruhige Stunde,
um an Dich zu schreiben.

Ich weiß, daß Du eine ganz arme Frau nicht
wirst hcimführen können, wenn Du Dir nicht selbst
große Entbehrungen auserlcgen willst. Das will ich
Dir nicht zumute», und wenn mir das Herz auch
zittert , ich gebe Dich frei, will Dich nicht mehr bin¬
den. Gestern abend, als Du mir sagtest, daß Dil
inich liebst, wußte ich mich noch in dem Besitze
meines väterliche» Erbes . Ich wäre auch in den be¬
scheidensten Verhältnissen unendlich glücklich mit
Dir geworden. Jetzt aber — nicht wahr — ,etzt ist
eine Verbindung zwischen uns unmöglich? Du bist
jedenfalls frei, Dich von neuem zu entscheiden.

Ich werde Dich nie vergessen. .Müssen wir uns
trennen , dann alles Glück der Welt für Dich. Und
Dank für Deine Liebe, die mich so glücklich gemacht
hat und die auch in mein sorgenvolles Dasein mit
ihrem warmen Licht hineinleuchten wird , wenn auch
nur in der Erinnerung.

Leb wohl und Gott mit Dir . Deine Dagmar.

(Fortsetzung folgt.)



VerMtrs.
Koblenz. Dieser Tage wurde gemeldet, daß in

Moselkern ein Ruderboot gestohlen worden wäre.
Ein hiesiger Einwohner las nun die Zeitungsnotiz
unb er wurde hierdurch aus zwei junge Leute auf-
mcrksani, die mit denr Anstreichen eines Ruder¬
bootes beschäftigt waren , das eine merkwürdme
Äehnlichkeit mit dem gestohlenen hatte . Als die
Piraten sich beobachtet sahen, nahmen sie Reißaus
und jetzt ist der bestohlene Mann in Moselkern wie¬
der in dem Besitze seines Ruderbootes — durch die
Zeitungsnotiz . . ..

3u den Meinpreisen. Der Weinhandlerverein
der Mosel, Saar und Nahe besprach in einer Nor-
standssitzunq die Lage des Weinmarktcs . Man
kam zu dem Ergebnisse, daß der Spekulant bei der
jetzigen Zurückhaltung der Verbraucher Grund zur
Sorge haben möge, der Händler dagegen, der mit
Sachkenntnis einqekauft habe und seine Weine sorg¬
fältig pflege, dürfe annehmen , für gute Weine auch
fernerhin angemessene Preise zu erhalten.

Gegen den Obstwucher erläßt der Oberprasident
Dr Würineling in Münster folgende Bekaunt-
machung: Die in vielen Städten infolge der hohen
Obstpreise entstandenen Unruhen haben zu schwe¬
ren Beschädigungen und Schadenersatzansprüchen in
Höhe von vielen Millionen geführt. Die überwie¬
gende Mehrheit der rheinisch-westfälischen Staote-
ünd Landkreis -Vereinigung hat sich dahin geeinigt,
den Obstverkauf nur unter der Boraussetzung zu
gestatten, daß die Preisforderungen sich in vernunf-
tigen Grenzen halben. Ein Erfolg dieser Maß¬
nahmen läßt sich indessen nur dann erhoffen, wenn
auch von der Bevölkerung Selbstzucht aeübt wird.
Lieber sich einmal einen Genuß v er¬
jagen,  als durch Zahlung übermäßiger Preise
dem Wucher Vorschub leisten.

Verhaftung des Freikorpssuhrers v. Anlock.
Oberleutnant v. Anlock, der Führer des bekannten
Freikorps , ist auf Veranlassung der Breslauer
Staatsanwaltschaft bei seinem Eintreffen auf einem
Berliner Bahnhof verhaftet worden. Mit ihm zu¬
gleich wurden zwei Offiziere aus feiner Begleitung
festgenommen. Gegen die drei Verhafteten schwebt
ein Ermittlungsverfahren wegen Duldung van
Mißhandlungen Breslauer Bürger , denen sich Mit¬
glieder des Freikorps in den Kapptagen unter den
Augen ihrer Vorgesetzten schuldig gemacht Haber,
sollen.

Eine Verbesserung der Kurzschrift. Der frühere
Präsident der Stenographischen Vereinigung Frank¬
reichs, Raoui Duval führt im „Petit Parisien ' aus,
daß cs ihm nach einer Arbeit von 17 Jahren gelun-
acn ist, ein abgeschlossenes System einer g e ku r z-
t e n Kurrentschrift  aufzustellen , das nicht nur
den Vorteil erhöhter Schnelligkeit der Niederschrift
für sich hat , sondern auch leichter zu lesen und
außerordentlich schnell zu erlernen ist, da etwa 8
Stunden Unterricht genügen, um einen perfekten
Kurzschreiber heranzubilden , während bei einem
Stenographen für den gleichen Zweck mehrere
Monats nötig sind. „Das neue System , so erklärt
der Erfinder , „ist von verblüsseiider Einzachheit. Es
verwendet die Buchstaben des Alphabets und be¬
stimmte Kürzungszeichen, wodiirch es möglich ist,
eine Rede in Kurzschrift auf . der Schreibmaschine
nufzunehmen. In einer öffentlichen Schule gemachte
Versuche haben den Beweis erbracht, daß einige
Schülerinnen schon nach einem Unterricht von 3
Stunden fähig waren , mit einer Schnelligkeit v̂on
80 bis 100 Worten in der Minute zu schreiben.

Velseres Vier in Sicht. Der bayerische Brauer¬
bund hat Bestrebungen «ingcleitet, die darauf .abzie¬
len, in Deutschland wieder Starkbier auszuschenken.
Wohl besteht ein Ausschankverbot sur Starkbier,
aber die deutschen Behörden haben dieses Verbot
selbst durchlöchert, indem ste der Tschechoslowat. !
die Genehmigung erteilt haben, ' das sogenannte
Pilsner als Helles Starkbier in Deutschland umzu-
sel-en Vieles Starkbier mug mit 0—10 Mark das
Liter bezahlt werden, während die norddeutschen
und bayrischen Brauereien ihr Starkbier für 2.50
bis 3 Mark das Liter ins Ausland verkaufen muf¬
fen Die deutschen Brauereien betrachten es nun
als ' unabweisbare Pflicht der Reichsbehorden, das
Ausschankverbot für Starkbier überhaupt jur hin¬
fällig zu erklären.

Explosions-Unfälle.
hmz Dijon,  7 . Juli . Heute früh VA

Uhr erfolgten vier Explosionen in einem Att°
raum von Wenigen Sekunden in der staatlichen
Pulverfabrik in Banges . Bier Gebäude, in
denen überchlorsaures Salz fabriziert wurde,
flogen in die Luft . In den Werkstätten arbei¬
teten gewöhnlich 50 bis 60 Arbeiter . Die Ge¬
bäulichkeiten wurden durch die Explosion m
einen Trümmerhaufen verwandelt . Man zahlt
bis jetzt ungefähr 50 Opfer, darunter zehn
Tote. Die Explosion wurde in einem Umkreise
von 15 Kilometer vernommen und die Fenster¬
scheiben in diesem Umkreise zertrümmert . ,

mz B u ka r e st , 8. Juli . In einem
hiesigen Fort explodierten zehn Waggons
Pulver , wodurch der Erdboden an zahlreichen
Stellen aufgerissen wurde . In der Umgebung
der Stadt wurden zahlreiche Fensterscheiben
zerstört. Da das Fort in Flammen steht und
sich weitere Explosionen ereignen, ist es un¬
möglich, sich dem Schauplatz zu nähern . Die
Zahl der Opfer ist noch unbekannt . _

storbenen Geh. Hofrats Dr. Max Klinger und
zwar mit behördlicher Genehmigung auf feinem
eigenen Besitztum.

Dresden , frier sind zahlreiche Falle von Schlaf¬
krankheit vorgekommen, die verschiedene Aerzte als
Folge der Grippe bezeichnen.

Wangeroog . Beim Baden ertranken fünf
junge Mädchen. Trotz mehrstündiger Wiederbele¬
bungsversuche mit Sauerstoffapparaten wurde keine
gerettet. _

A« WMürM
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zeiigcmätze Beirachiungen.
(Nachdruck verboten .)

Glückliche Reise.
Die Ferien , die schönen, beginnen, — da

wandert man gerne von hinnen , — da mahnt uns
der Wandertrieb leise: — Genieße die -vage rer
Reise' — Wenn eh'mals der Juli erschienen, —
dann hellten sich aus aller Mienen , — dann packte
mit Hetzen und Hasten, — man Koffer und Kisten
und Kasten. . .

Ja früher , welch wonnig Gemeßen, — man
durste die „Bude" mal schließen, — man konnte des
Lebens sich ireuen — und brauchte die Kosten nicht
scheuen, — man konnte im Schnellzugsabteile Die
Weit noch durchsausen in Eile, — das tat man m
üblicher Weise — und wünschte sich „Glückliche
Reise!"

Doch anders geworden ift’s heute, — heut reifen
die wenigsten Leute — und dann nur , wenns un¬
wiederbringlich — notwendig , so lang es erschwing¬
lich, — die turmhoch gestiegenen Preise — versalzen
Erholung und Reise. - die Fahrt in den lang¬
samsten Zügen - ist heut ein gar teures Vergnügen

Es gibt statt Vergnügen nur Sorgen , — wer
fühlt sich' heut froh und geborgen? — 'Schwul ' st d e
politische Lage — und überall triiifche Tage ! — Zur
Abstimmung stehen im Osten — die Sf mm-e'gc-
noi en auf Posten — da heißt es, des llmtes 0u
walten, — was deutsch ist, auch deutsch 5" eryalten.

Viel tausende hielten sich fertig — des Abstim-
mungstages gewärtig , — daß jeder sich gern niner-
-lehe — des Opfers an Zeit und an Muhe . -w»
hoffen in Bälde zu lesen: — Es ist nicht vergebens
gewesen! — Ein Wunsch nur durchdrmgt alle Kl eye:
- Glückauf und erfolgreiche Reise!

O möchten auch Reiseglucr haben - - d,e Herr n,
die nach Spa sich begaben — viel Sehnen uns
Hoffen weckt leise — die weite und schwierige Reise,
- die schwerste Besorgnis wird schwinden - sobald
sie Berständnis dort finden, — Verständnis Er¬
kenntnis, nichts weiter — zum Segen Europas!

Der amkliche Sitzungsbericht,
hmz C p a, 8. Juli . (Havas .) Der amtliche Be¬

richt über die gestrige Sitzung der Konferenz lautete:
Die Konferenz trat heute nachmittag 3.30 Uhr zum
zweiten Male zusammen. Die deutschen Delegier-
ten waren anwesend und nahmen die Antwort der
Alliierten auf die Erklärungen und Borschlage der
deutschen Regierung über die endglitige, durch den
Friedensvertrag vorgeschriebene Entwaffnung
Deutschlands entgegen. Lloyd George drückte den
Willen der Alliierten aus , endlich die bisher so un=
genügende Ausführung des Friedensvertrages be¬
züglich der Auslieferung und Zerstörung des Kriegs¬
materials und der Herabsetzung des Heeresbestan¬
des zu erlangen . Er deutete an, uiwiewert die Alli¬
ierten den Hindernissen und Schwierigkeiten, denen
die neue deutsche Regierung , deren Aufnchiigkelt
und beste Absichten er nicht bezweifle, gegenuber-
stehe, Rechnung trügen . Er bemerkte gleichzeitig,
daß die neue Frist nur unter bestimmten Bedin¬
gungen gewährt werde, deren Ausführung durch
präzise Maßregeln sesigestellt und gesichert werden
müsse Es wurde alsdann die (bereits gemeldete)
endailtige Antwort der Alliierten auf die deutschen
Vorschläge verlesen, die die deutseyen Delegierten
bis Freitag vonnittag 10.30 Uhr zu unterzeichnen
haben. Der deutsche Minister des Aenßern Simons
stellte fest, daß man in der Note der Alliierten
Deutschland Entscheidungen und Bedingungen aus¬
erlege, ohne die deutsche Delegation zur Diskussion
hierüber aufzufordern . Er besprach alsdann me
einzelnen Paragraphen der Bedingungen der Alli¬
ierten und erklärte zum Schlüsse, daß die deutsche
Regierung ihr Möglichstes tun werde, um die Be¬
dingungen auszuführen , die ihr auferlegt wiirden
und die Folgen tragen werde, wenn
dies nicht gelinge. Lloyd George ant¬
wortete, daß es für die Fortsetzung der
Arbeiten der Konferenz nötig sei, die formelle An¬
nahme der deutschen Regierung amtlich festzuztellen.
Dr Simons erklärte alsdann , daß er morgen (heute)
vormittag di- Antwort der . deutschen Regierung
mitteilen werde und gleichzeitig die Antwort auf
die Fragen über See- und Luftschiffahrt.

Zerstörung von 14 000 Geschützen, 5000 Maschinen-
qewehren und 750 000 Handwaffen als Erfolg an¬
erkannt wird . Dagegen weigerten sich die Alliierten,
den deutschen Ziffern bezüglich des noch zu vernich¬
tenden Materials zuzuftimmen, da man »och sork-
während weitere Borräte aufdecke und man also
wisse, datz wenigstens die Hälfte des deutschen Mate¬
rials noch nicht zerstört fei.

mz 5 p a . 9. Iuli . Mie der Vericeler des
Wolsf'fchen Telegraphenbüros erfähri , ist die deutsche
Regierung einstimmig zu dein Beschluß gekommen,
die von der Enkenke in der gestrigen Konferenz ge¬
stellten Bedingungen in der Frage der CutwassnunA
und der Herabsetzung der heercsstärke anzunehmenr
die vorgeschriebenen Sttosbedingungen werden nicht
erfüllt . Die Bedingung sei jedoch eine Abänderung
des Versailler Friedensvertrages , zu deren Unter-
z-ichnung die deutsch- Regierung der vorherigen Fu-
stinimuug der gesetzgeberischen' Faktoren bedürfe.
Man hossk. daß in der heutigen Sitzung der Konfe¬
renz eine Formel gesunden werde, die diesen Be¬
denken der deutschen Regierung Rechnung trägt.

liiste » fiel
Saarbrücken. Dom Schwurgericht wurden

zwei des Kindesmords angeklagte Dienstmädchen
für schuldig befunden und zu einer Gefangmsstrasc
von je 3 Jahren und 7 Monaten verurteilt.

Würzburg . Der Führer der U. 6 . P ., Stadt¬
rat Schuwer wurde verhaftet , angeblich wegen aus-
rüberrischer Ansprachen, die er an den Gravern v. r
bei den jüngsten Unruhen hier gefallenen zwei Per¬
sonen gehalten hat . Wegen der Unruhen am vori¬
gen Montag und Dienstag wurden sieben Personen
vom Bolksgcricht wegen Landfriedensbruchs zu v
Monaten bis vier Jahren Gefängnis verurteilt.

LelvZ'g. Donnerstag nachmittag erfolgte m
Groh -Jena an der Unstruth die Beerdigung des ver-

Das deutsch- Kriegs,uakenal.
mz Spa,  8 . Juli . Der Oberste Interalliierte

Rat versammelte sich heute vormittag 11 Uhr in
der Billa Freneuse zur Entgegennahme des Be-
richtes der militärischen Sachverständigen über die
Entwafsnungsvorschläge , wie sie gestern von der
d-utscheu Delegation gemacht wurden . Um U  Uhr
mittags trafen die deutschen Delegierten in der Villa
ein, zu weichem Zeitpunkte sie gestern eingelaoen
worden waren . Der Vorsitzende der Konferenz,
Delacroix, ließ sie aber wissen, daß die Sitzung der
Konferenz auf nachmittags 3 Uhr vertagt worden
sei um es den Alliierten zu ermöglichen, ihre Be¬
ratungen fartzusetzen. Die Delegierten zogen sich
darauf zurück. Nach der Abfahrt der deutschen
Delegierten wurden die Beratungen unter oen Alli¬
ierten fortgesetzt, um zu einer Verständigung über
die Fristen und die Bedingungen zu kommen, die
Dei'tsä länd für die Vernichtung des Kriegsmate¬
rials und dis Herabsetzung der Truppenbeftande ge¬
stellt werden sollen. Die Sachverständigen der Alli¬
ierten, unter denen General Rollet Frankreich ver¬
trat und als deutscher Vertreter General v. Seeckt
anwesend war , berieten lange zum Vergleich der
von dem Deutschen Generatstab und den beiden
alliierten Delegierten unterbreiteten Zahlen über
das vernichtete «oder noch auszuliefernde Material.

! Es erfolgte eine Einigung in dem Sinn , daß die

»5
mz Königsberg,  9 . Juli . Wie die „Rei-

dcnburger Zeitung " von zuverlässiger Seite ersayn,
w" rden in Svldau die deutscheii Maglftratsinn
alieder Bösheim , Ratkowski und Stachel von den
polnischen Behörden verhaftet , lieber den Grund
der Verhaftung war nichts Bestimmtes zu erfahren-
Man nimint an, daß sie mit der Ausreise der Ab¬
stimmungsberechtigten, die die polnischen Behoroc.r
verhindern wollen, zusammcnhängt.

Berlin,  8 . Juli . Die Blätter bringen wei¬
tere Meldungen über Anzeichen eines bevorstehen¬
den volnischen Putsches in den oft- und wcstpreu».
ßischen Abstimmungsgebieten . Aus Marieuwcrsi-
kommt die Nachricht, daß 500 polnische Zivilisten >m
Anmarsch seien, und datz die Polen eine Storung
der Abstimmung planen . In Deutsch-Eylan i«M
es bereits zu schweren Ausschreitungen der Poien-
Im Kreise Stuhm deuten zahlreiche Waffenfmme
auf Putschvorbereitungen hin . Polnische Agenten
versuchen in der Maske deutscher Patrioten unter
dem Hinweis auf den nahen Zusammenbruch
Polens infolge der russischen Siege die deutsche Bc-
völkerung und die deutschen Grcnztruvpeu Zum Ein¬
sall in Polen zu bewegen, um dadurch den AnsschU"
der Abstimung rechtfertigen zu können.

MW ßMNWWm UWWWM.
mz Kopenhagen,  8 . 3ult . Nach eine»'

Warschauer Telegramm berichtet der letzte potuM
Heeresbericht: Gestern begann 'der erste Teil der 1«
langem geplante» russischen Offensive. Die pol'" '
sch? Kavallerie unterbrach die Eisenbahnlinie K:cw-̂
Kowel. Oestlich von Bobrinsk griffen die B-stchV
misten von Lurwika bis Ostrom an . Weiter sudi-w
ist die Lage nnveränderi . Wie der Warschau
Korrespondent der „Berlingske Tidende" von 8»
unterrichteter Seite erfahren will, kan» Uf
Augenblick der Eingriff einer Westmacht zugunimtz
Poleiis erwartet werden.

Lporl und Spiel.
Kommenden Sonntag spielt die erste Mannsch»̂

des Hochheimer Sportvereins gegen die erste Wam
schuft des Sportvereins Gonsenheim auf devi « isi'
platz am Weiher . Der Anstoß erfolgt l 'A Uhr . J-
zweite Mannschaft spielt in Gonsenheim gegen
gleiche des dortigen Sportvereins.

Am kommenden Sonntag , den 11. d. Rf'
spielen auf dem Sportplatz am Weiher die l . »
2. Mannschaft des hiesigen F . C. Alemannia E
die 1h. und 3. Mannschaft des F . C. AlemaN"
Griesheim . Die Gnesheimer Mannschaften, ' •
in der Liga an führender Stelle stehcii, konnten o
ihrem Platze die Vorspiele gewinnen . Die -0»"
heimer werden ihrem spielstarken Namensvetter -
stärkster Ausstellung entgegentreten, sodaß ein V 11
interessanter Wettkampf zu erwarten ist.
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Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß bei dem mit

der Maul - und Klauenseuche befallenen Blehbe-
ständen die Aufhebung der Sperre erst daun er-
falat , wenn die varschriftsmaßlge Schlußdesmcektwu
erfolgt ist und die Abnahme durch den Tierarzt statt-
gesunden hat.

Hochheim a. M., den 9. Juli 1920.
.Die Polizei -Verwaltung . Arzbach er.

Anzeigenteil.

Sportplatz am Weißer.
Sonntag, den 1l. Iu!i. nachmittags3 Ahr

ALeMSvKia
1. und 2. Mannschaft gegen

i . b und 3 Mannschaft

g t  B.GüeNelM.
(Ligaklasse)

WM MsMMW
Rotklee. Rübeu, laugett Spinat,

Lndwien- u. Wmterkopssalal, Arüh-
lingszwiebeln, kohlsorten zur Aeber-
wmteeung, Hirse zu Autterzwecken.
Rasfiabast zum Bmden des Weines.

Gärtnerei, Hochherm.

„Mainlufi" HochhsirA-

itz iit  1

Für die Reisezeit empfehlen wir
die Benutzung unserer neuen erst-
klassigen Tresor-Anlage zur Auf¬
bewahrung von Wertgegenständen

in Paketen, Kisten, Koffern.
Vesichügung der Anlage bereit¬

willigst gestattet.

Städtische Sparkasse Biebrich.

Habenichts SpziaMnstiti!
Kains , BanifacsusstraSa 27»

%redss «tiadea PniUjf S—1

Versteigerung.
11  im "wBe «?«tao **c“ * (Fleischer)' " ° °
Hochheim vSLstergern:

Herr Lhristran Saltettbach
53 Ruten Korn„an der Wickerer Chaussee"

Herr W L Niqge
30 Ruten lZaser»am Raken See"

Dr. Doesseler.

Sscco-Änsüge J6  220 , 600, 1000,
1500, 1900

Sport-Anzüge Ji 370,  750 , 1300
Sport-Paletots J (> 426 , SCO, 1350
Hosen Ji  30 , 75, 150, 225, 300
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntei und Capes für Herren «. Damen.
Sport-Hosea, Westen, Gürte!, Stiürapfe ßndGamaschen.
Cutaway-Anzuge — Hochseits-Anzfige

Fantasie-Westen.
Preiswerte Ikrrenstofte. Massanfertlgang.

Brüii © WsmM
Kirclig.56 Kirclig.56

Uffr--

Sonntag , den 11. Juli

Kaffee,
\ü

Kuchen.
P -eisschiasten

MW AO« s-» i!iew rusE
nur kUndern würde Während der Ierien ^ehoim
öeöfitftlges 11 jähriges Mädchen aus eU\\aW * i
(SaiMgev gamiiie  mehrere Wochen zu sich ne'̂ -

Keine Aeläftigung durch Singel,örigS . ^
Bitte zu schreiben unter A. 5üt>an die GeschäslK̂

des Naffauischen Anzeiger in Biebrich. Bedingung«
Zeit beifügen.

Mittelgroßer

zweitüriger Eisfchrank mit
Glaseiulagc zu verknusen.
Pros . Vogel , Bicrstadl,

Telefon 2063.

EHE
mit guter Einfahrt zu
gesucht.

Näh. Filia !-Exp-düE ,i,„.
Hochh. lstadtanz., choa- t ^

KL-
gibt preiswert ab

Adam Wolf.
yochheim , Hintergasse 2l.

SK«rsUöH.l.
brnnua, fleLigo 7s.,yee
Leberslstke versch'^achl' ' auch

Ab0.wie abgewaschen,
und Mitesser.

Auskunft frei, nur
marke erwünscht. i(f

J °Ilauf,eher Off
helllgensladi(Elchsst'^
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